Die Erpevition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Dinstag den 2. Februar 


Heute wird Nr. 10 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik ausgegeben. Inhalt: 
2) Se ene aus Breslau, Grünberg. 3) Correſpondenz aus Breslau, Glogau, Ziegenhals. 4) Feuilleton. 


Inland. 

Berlin, 30. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: den bei der Haupt = Verwaltung 
der Staatsſchulden angeſtellten Geheimen Kalkulator 
Grimm zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen. Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz von Preußen haben vor eini⸗ 
gen Tagen den königlich ſchwediſchen Geſandten Baron 
D' Obßon zu empfangen und aus den Händen deſſel⸗ 
ben die Inſignien des Höchſtihnen von Sr. Majeſtät 
dem Könige von Schweden und Norwegen verliehenen 
Seraphinen⸗Ordens entgegenzunehmen geruht. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath von Liebermann nach Wien. Der Erb⸗Land⸗ 
marſchall im Herzogthum Schleſien, Graf von San⸗ 
dretzkty⸗Sandraſchütz, nach Langendielau. 

Berlin, 31. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerlich öſterreichiſchen 
Major Heller vom General⸗Quartiermeiſter⸗Stabe in 
Wien den Rothen⸗Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem dispo⸗ 
nibeln Hauptmann (mit Majors⸗Charakter) Schrempff 
im Bereich des 1. Bataillons (Danzig) öten Landwehr⸗ 
Regiments den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem evangeliſchen Küſter und Schullehrer Wil⸗ 
helm zu Deutz, im Regierungs⸗Bezirk Stettin, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Aſſeſſor Heinzmann zu Köln zum 
Staats⸗Prokurator zu ernennen. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Genetal-Poſt⸗ 
meiſter von Schaper die Anlegung des ihm verliehe⸗ 
nen Großkreuzes des königl. belgiſchen Leopolds Ordens, 
fo wie dem General⸗Poſt⸗Amts⸗Direttor Schmückert 
und demGehelmen Poſtrathe Metzner die Anlegung des 
ihnen verliehenen Groß⸗Offizier⸗ reſp. Commandeur⸗ 
Kreuzes des gedachten Oedens zu geftatten. 

(Militär⸗Wochenblatt.) Dr. Lohmeyer, 2. Gen. ⸗ 
Stabsarzt, zum 1. Gen.⸗Stabsarzt der Armee u. Chef 
des Mulitär⸗Mediz.⸗Weſens. Dr. Grimm, Gen.= Arzt, 
zum 2ten Gen.⸗Stabsarzt der Armee, mit Obr.:Rany 
ernannt. Ge. zu Solms⸗Rödetheim, Oderſt⸗Lieut. 
und interim. Komdr. des 2. Garde⸗Ulan. (Ldw ) Res ts 
geſtattet, das ihm verliehene Ritterkreuz des kal om > 
diſchen Schwertordens zu tragen. Bar. v. Im fi 
Oderſt⸗Lieut., als Komdr, des 5. Inf.⸗Regts 205 
Waldburg-Truchſes, Major, als Komdr. des Tun 
Kür.⸗Regts. beftäigt. v. Bercken, Maj. vom 8. Kür.⸗ 
Regt., zum etatsm. Stabsoffizier, . 


Koehler, Maj. von 
der Zten, zum Brig. der Öten Gen.⸗ Brig, 
Graeber, 


ehem. Feldw., zulsgt Gend. in der 6. Gend. 
Beig., der Cyar. als Sec.⸗Lt. beigelegt. v. Buſſe II., 
Sec. Lt. vom 16, zum 6. Inf-⸗Megt. verſetzt. — Bei 
er Landwehr: Heinrich, Scc. Lt., vom 1. Bat. 
ins 3. Bat. 10. Regis. eimrangitt. Findeklee, Feldw. 
von der Veteranene Sektion des 2. Bat. 10. Regts., 
ei ſeinem Ausſcheiden aus dieſem Verhältniß der Char. 
als Sec. Lt., Penſ. und Anwartſchaft auf Anſteuung 
als Führer einer Veleran.⸗Sekt. bewiligt. v. Randow, 
6. Lr. vom 1. Bat. 26, Regts., dienſtl, bei der 4. 
d. ber- Abth., als aggr. bei dieſer Abth. angeſtellt. — 
side, Ste.⸗Lt. vom 11. Inf.⸗Regt., als Pr.⸗Lieut. 
t dem bed. Anſtellungs⸗Anſpruch u. Penſ., v. Wind⸗ 
Mam Oberſt u. Brig. der 6, Gend.⸗Brig., als Gen. 
pr . mit Penſion der Abſchied bewilligt. Stephany, 
a ea Bitte Sa vom 3. Bat. 10. Low. 
7 er Reg.⸗Unif. mit „ f. V. 

bie n — f den vorſchr. Abz. f. V 
en bal 4 des Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes 
n olgende allgemeine Verfügung, die Aufnahme 
. — Br Verbrecher in die an einigen Orten beſte⸗ 
stalten zur Erziehung und Beſſerung verwahr⸗ 


— 


Schleſiſche Ehronik. 


loſter Kinder betreffend: „Nachdem ſich im Jahre 1824 
in Berlin ein Verein zur Erziehung ſittlich verwahrlo⸗ 
ſter Kinder gebildet hatte, iſt von des hochſeligen Kö⸗ 
nigs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 19. Juli 
1825 die Ueberweiſung zweier wegen Diebſtahls zur 
Strafarbeit verurtheilter Knaben an dieſen Verein mit 
dem Vorbehalt, daß die Strafe nachträglich vollſtreckt 
werden ſolle, wenn die Beſſerung nicht erreicht würde, 
genehmigt und dem Juſtiz⸗Miniſter zugleich die Ermäch⸗ 
tigung ertheilt worden, in einzelnen Fällen nach Befin⸗ 
den der Umſtände auf gleiche Weiſe zu verfahren. — 
Dieſer Allerhöchſten Beſtimmung gemäß ſind ſeitdem 
zum öfteren jugendliche Verbrecher dem hieſigen Ver⸗ 
eine zur Beſſerung überwieſen worden. Inzwiſchen ha⸗ 
ben ſich auch in anderen Departements ähnliche An⸗ 


ſtalten gebildet, und es läßt ſich erwarten, daß im Laufe 


der Zeit noch mehrere dergleichen entſtehen werdeß. — 
Da ſich nach den bisherigen Erfahrungen die vorläufige 
Unterbringung jugendlicher Verbrecher in ſolchen Anſtal⸗ 
ten als zweckmäßig bewährt hat, die Allerhöchſte Ordre 
vom 19. Juli 1825 aber nur auf den Berliner Verein 
bezogen werden kann, fo haben Se. Mojeftät der König 


auf den Antrag des Juſtiz⸗Miniſters mitteift Allerhöch⸗ 


ſter Ordre vom 2. Dezember v. J. zu genehmigen ge⸗ 
ruht, daß diejenigen Obergerichte, in deren Bezirk geeig⸗ 
nete Erziehungs⸗Anſtalten der Art beftehen, einzelne ju⸗ 
gendliche Verbrecher mit jedesmaliger Genehmigung des 
Juſtiz⸗Miniſters darin unterbringen, und daß demnächſt, 
je nachdem der Verſuch der Beſſerung ohne Erfolg 
bleibt oder Beſſerung erzielt wird, entweder die Voll: 
ſtreckung der Strafe verfügt oder wegen Begnadigung 
Allerhöchſten Orts berichtet werde. — Sämmtliche Ober: 
gerichte, in deren Departements ſich dergleichen zur Auf: 
nahme jugendlicher Verbrecher geeignete Erzlehungs-An⸗ 
ſtalten befinden, werden demgemäß angewieſen, in vor: 
kommenden Fällen hiernach zu verfahren, und zugleich 
ermächtigt, in dringenden Fällen die jugendlichen Ver⸗ 
brecher vorläufig an die Erziehungs⸗Anſtalt abzuliefern 
und die Genebmigung des Juſtiz⸗Miniſters dazu nach: 
träglich einzuhelen. — Berlin, den 20. Januar 1847, 
Der Juſtiz⸗Miniſter Uh den.“ 

Auf Grund des Geſetzes vom 17. Juli v. J. hat 
das k. Polizei-Präſidium vor einigen Tagen ſämmtliche 
ausübende Polizeibeamten angewieſen, von jeder Ver 
haftung, wenn ſie im Laufe des Tages erfolgt, inner⸗ 
halb zwei Stunden, wenn ſie aber Abends oder 
Nachts eintritt, am nächſten Morgen früh den diesfall⸗ 
ſigen Bericht einzureichen. Durch dieſe höchſt ſchätz⸗ 
dare Anordnung dürfte denn auch die Befugniß der 
Kriminal- Polizei: Kommiffarien: ihnen verdächtig ſchei⸗ 
nende Perſonen auf 24 Stunden willkürlich einzuſper⸗ 
ren, ohne darüber Anzeige zu machen, von ſelbſt aufge: 
hoben fein. — Die Uniformitung der preuß. Rich⸗ 
ter und Juſtizbeamten wird durch das neue Gerichte: 
Verfahren beſchleunigt werden. Es ſoll bereits entſchieden 
ſein, daß mit dem 1. April d. J. die neue Amtstracht 
allgemein eingeführt werden ſoll. 
rothen Robe, weißen Bäfſchen und Barett und zwar 
ſowohl für die Richter, als die Gerichtsſchreiber, nur 
mit Unterſcheidung für erſtete durch angebrachte Sticke⸗ 
tei, beſtehen. Die Amtstracht für Sachwalter bliebe 
dann noch übrig. — Das Kriminalgericht wird bei 
minderjährigen Angeklagten zu der mündlichen 
Verhandlung fortan 
vorladen. — Ferner hat das Kriminalgericht beſchloſſen, 
die als Vertheidiger erwählten oder beſtellten J u⸗ 
ſtii⸗Kommiſſarten, falls fie ſich deffen weigern, zu 
den Audienz⸗Terminen bei einer Strafe dis zu zehn 
Thalern vorzuladen, ſofern das Ausbleiben nicht gehö⸗ 


Sie wird in einer. 


den Vater oder Vormund mit! 


1) Die Parzellenverpachtung der großen Landgüter. 


rig beſcheinigt wird. — Nach einer neuern Anweiſung 
des Juſtizminiſters Uhden werden die Referenda⸗ 
rien, Behufs ihrer praktiſchen Ansbildung zu Rich⸗ 
tern, in Kriminalprozeſſen als Hülfs⸗Unterſuchungs⸗ 
Richter und Vertheidiger verwandt, für den Civilprozeß 
aber den Juſtiz-Kommiſſarien zugeordnet. Als deren 
Stellvertreter werden ſie bei den mündlichen Verhand⸗ 
lungen der Gerichte erſcheinen. (Publiciſt.) 


Die General⸗Ordens-Kommiſſion giebt zu jedem Or: 
densfeſte eine Ueberficht der im abgelaufenen Jahre ver⸗ 
theilten Orden, fo wie der im Geſchäftskreiſe der Kom⸗ 
miſſion vorgekommenen Veranderungen aus. Die zu⸗ 
nächſt für die zum Ordensfeſte eingeladenen Ritter be⸗ 
ſtimmten Ueberſichten ergeben für das Jahr 1846 fol⸗ 
gende ſtatiſtiſche Notizen: Es find in jenem Jarre im 
Ganzen 1611 Orden verliehen, worunter 5 ſchwarze Ad⸗ 
lerorden, 4 Militär⸗Verdienſtorden, 1 der Friedensklaſſe 
des Ordens pour le merite für Wiſſenſchaften und 
Künſte. Von rothen Adlerorden wur en vertbeilt: 28 
der Iſten Klaſſe, darunter 5 in Brillanten 21 Sterne 
des rothen Adlerordens 2ter Kl.; 71 der 2ten Kl.; 3 
Schleifen zu denen Zter Kl.; 150 der Zten Kl. mit der 
Schleife, 48 der Zten Kl. ohne Schleife; 682 der Aten 
Kl.; Johanniterorden 71; allgemeine Ehrenzeichen 467; 
Rettungsmedaillen 60. Die Zahl der im Jahre 1846 
verftorbenen Perſonen, welche preußiſche Oeden hatten, 
betragt — fo weit fie zur Kenntniß der General-Or⸗ 
dens⸗Kommiſſion gelangt — 468. — Ueber die Rede, 
welche Herr v. Raumer in der letzten öffentlichen Siz⸗ 
zung der Akademie der Wiſſenſchaften hielt (vgl. Nr. 26 
der Bresl. Ztg.), liefern wir noch folgende Nachträge: 
Die oft angefeindete Kirchlichkeit Friedrichs war es, die 
Herr v. Raumer zunächſt gegen ſolche Prediger in Schutz 
nahm, welche noch vor Kurzem gegen die „ Freigeiſterei“ 
deſſelben eiferten. Einige Anführungen dieſer Gegner, 
wonach z. B. Friedrich „der Große auf Erden, im Him⸗ 
mel nur Friedrich der Kleine“ wäre und wonach ibm 
der Beiname eines Kain zugetheilt ward, erregten durch 
die Bemerkungen, mit denen Herr v. Raumer dieſe 
Aeußerungen begleitete, große Heiterkeit unter den Zu: 
hörern. Mit Ausführlichkeit ließ ſich ſodann der Red⸗ 
ner auf das bekannte Wort Fiiedrich II. ein: „In meis 
nem Lande kann Jeder nach feiner Fagon felig werden“, 
ein Wort, das, wie Herr v. Raumer bemerkte, vielleicht 
weniger anſtößig gefunden wäre, hätte der König ſtatt 
des französischen Fagon das deutſche: Ueberzeugung ges 
braucht. Der Redner behauptete, wie jene Randbemer⸗ 
kung ſeines Helden nicht ein bloßer Witz ſei, wie ſie 
vielmehr das Reſultat feiner ganzen Lebensanſchauung 
ausgemacht habe. Er ſuchte dies aus den Schriften 
Friedrichs II. zu belegen, aus denen er Stellen, verbun⸗ 
den mit ſolchen aus Gregor v. Nanzianz, A. W. Schle⸗ 
gel, Göthe u. A. vorlas, um nachzuweiſen, daß aller⸗ 
dings eine freie Entwickelung der Kirche, die durch keine 
hemmenden Geſetze beſchränkt würde, in einem moder⸗ 
nen Staate nothwendig ſei. Aus der Geſchichte führte 
Herr v. Raumer noch an, wie geiſtliche Herrſcher und 
Synoden nie einen fördernden Einfluß auf die freie 
Entwickelung der Kirche gehabt“). (Berl. Z. Halle.) 


) Diefer Vortrag iſt bereits gedruckt und ausgegeben. In 
dieſem Kugendlice erhalten wir ein Exemplar . 
zur Gedächtnißfeier König Friedrichs II., gehalten am 
„Januar 1847 in der königl. preuß. Akademie der 

Wiſenſch. von F. v. Raumer.“ Leipzig bei Brockhaus. 

24 Seiten.) — Anmerkungsweiſe theilen wir daraus fol⸗ 

— Stelle wortgetreu mit: „Gutmüthige, oder eigen⸗ 

Anige und halsſtarrige Fürſten haben ſich den zen 

Irrthum eingeredet oder einreden laſſen: ihre ich 

rungsweiſe müſſe ſich auf Alles erſtrecken ne) u 

auf ihrer perſoniichen ueberzeugung beruhen. * 


Am 28ſten Abends um 8 Uhr hat ſich endlich in 
dem Lokale der polytechniſchen Geſellſchaft (in der Ura⸗ 
nia) der ſtatiſtiſche Verein konſtituirt. Es hatten 
ſich bereits zum Beitritt etwa 80 Perſonen gemeldet, 
von denen jedoch nur 30 Mitglieder erſchienen, die übri⸗ 
gen waren anderweitig abgehalten, ſo auch der Stifter 
des Vereins ſelbſt, Herr v. Rheden. Es wurde zunächſt, 
nachdem das Protokoll der letzten Verſammlung verleſen 
war, von dem proviſoriſchen Comitee, das aus 5 Per⸗ 
ſonen, darunter die Herren Noback, Runge und Ruten⸗ 
berg, beſteht, angefragt, ob die Giſellſchaft „deutſcher 
Verein für Statiſtik in Berlin“ heißen und ob das 
Motto: „forſche, ſammle, rede, hoffe“ für den⸗ 
ſelben ſtatuirt werden ſolle; Beides wurde angenommen. 
Hierauf wurde das vom Comitee entworfene Statut in 
Berathung genommen. Daſſelbe if ſehr einfach; es 
beſteht aus 7 Paragraphen. Der erſte lautet: „Zweck 
des Vereins iſt: die zerſtreuten Materialien zur ſtatiſti⸗ 
ſchen Kenntniß der Verhältniſſe Deutſchlands zu ſam⸗ 
meln, zu ordnen, zu bearbeiten und das Geeignete zu 
veröffentlichen. Er wird dabei feine Thätigkeit haupt⸗ 

ſächlich auf Berlin und die Provinz Brandenburg zu 
richten haben. § 2. Die Mittel zur Erreihung dieſes 
Zweckes findet der Verein a) in der Wirkſamkeit feiner 
Mitglieder, b) in der Verbindung mit ähnlichen Verei⸗ 
nen, c) durch Betheiligung an ſtatiſtiſchen Zeitſchriften, 
ch in der Sammlung von ſtatiſtiſchen Schriften und 
Büchern. Die übrigen 5 Paragraphen ſetzen feſt, daß 
der Beſtrag jährlich ein Thaler fein, ferner daß alle 14 
Tage in der Regel eine Verſammlung zur Beſprechung, 
ſo wie die General⸗Verſammiung, in welcher Vorſtands⸗ 
wahl, Jahresbericht, Decharge und Berathung ven et⸗ 
waigen Anträgen vorkommen ſollen, im Januar ſtatt⸗ 
ſinden werden, ſo wie endlich, daß Gäſte von Mitglie⸗ 
dern eingeführt werden können und der Vorſtand die 
Geſchäfte unter ſich zu vertheilen habe. — Das Sta⸗ 
tut wurde faſt ganz ſo angenommen, wie es verleſen 
wurde. (Zeit.⸗Halle.) 

In Folge der Kundmachung des Grafen Deym in 
der Gazeta Krakowska vom 21. d. Mts., wonach 
Krakau in den öſterreichiſchen Zollverband 
einbezogen wird, und zwar ſchon am 29. d. M., ſind 
uns verſchiedene hierüber klagende Aufſätze zugegangen; 
einen derſelben vom hieſigen Platze theilen wir mit, in⸗ 

dem wir hoffen, daß es noch möglich ſein werde, eine 
oder die andere für die bekümmerten Intereſſenten tröſt⸗ 
liche Erklärung hervorzurufen. Der gedachte Aufſat iſt 
folgender; „Die Kundmachung der Gazeta Krakowska 
hat einen paniſchen Schrecken unter den Intereſſenten 
in dem gefammten gewerbe- und handeltreibenden Pu⸗ 
blikum, beſonders dem ſchleſiſchen, wie auch dem hieſi⸗ 
gen und dem der übrigen Zollvereins⸗Staaten, hervor⸗ 
gebracht. Wenn man bedenkt, daß, außer der bedeuten⸗ 
den Ausfuhr in Manufakten, Tabaken und ande: 
ren Artikeln aus Schleſien und von hier, mittelſt 
der 3 Meſſen Leipzigs mindeſtens für 500.000 und 
der 3 Meſſen von Frankfurt a. O. mindeſtens für 
150: bis 200,000 Thlr. jährlich nach Krakau und 
deſſen Gebiet, und zwar Alles über Breslau, durch dortige 
Spediteure u. Fuhrleute (in welchem Orte jährlich nahe an 
70 80,000 Thlr. Fuhrlohn eingekommen) ausge⸗ 
führt worden iſt, fo wird man begreifen, wie nieder⸗ 
drückend es iſt, einen fo umfangreichen Debit mit einem 
Male gehemmt zu ſehen, um ſo mehr, da ohnedies Ga⸗ 
lizien, wie Rußland und Polen für dieſſeitigen 
Abſatz theils ſchon ſeit vielen Jahren gänzlich verſchloſ— 
ſen, theils noch täglich (wie jetzt das Königreich Polen) 
immer mehr abgeſperrt werden, und da für erſtere Ab: 
zugsquelle, nämlich Krakau und ſein Gebiet, für ſolche 
bedeutende Beträge gar kein Erſatz durch irgend einen 
andern auswärtigen Markt zu finden iſt. Es iſt noch 
hierzu zu rechnen, daß 1) faſt Alles nur auf Zeit nach 
dort gehandelt wurde, und zwar, was die Meßge⸗ 
ſchäfte betrifft, in Leipzig von der Oſter⸗ bis zur Mi⸗ 
chaells⸗, und wieder von der Michaelis: bis zur Oſter⸗ 
meſſe, ſo wie von der Neujahrsmeſſe bis zur Frankfurt 
a. O.⸗Margarethen⸗Meſſe, uud in Frankfurt a. O., wo 
nur das Hauptgeſchäft in der einen Margarethen-Meſſe 
emacht wurde, immer nur per Leipziger Neujahrsmeſſe. 
Dieſe Schulden ſtehen nun alle in Gefahr, wovon ſchon 
die letztverfloſſene Neujahrsmeſſe einen Beweis lieferte; 
— k ͤůä ä́ʒ—äa — 


Geiſter erkennen den Werth der Perſönlichkeit und hal⸗ 
ten deren Unterjochung für Tyrannei. Eben weil Frie⸗ 
drich II. nicht gleichgültig war gegen das ewige Wohl 
ſeiner Unterthanen, weil er religiöfe ueberzeugungen für 
unendlich wichtig, für geheiligt hielt, wollte er nicht mit 
den eiſernen Händen eines weltlichen Herrſchers hinein⸗ 
greifen, oder ſich weiche Handſchuhe Überziehen und als 
Kirchenfürſt daſſelbe verſuchen. — Friedrich konnte fer⸗ 
ner, wenn er nicht ſelbſt entſcheiden wollte, Rath hören, 
durch Geiſtliche prüfen und beſchließen laſſen und die 
gefaßten Beſchlüſſe vollziehen. Es war ja aber damals 
Ruhe und Friede im Lande und kein Bedürfniß vorhan⸗ 
den, Streitigkeiten amtlich zu entſcheiden und noch we⸗ 
niger ſie hervorzurufen. Auch erweiſet die ganze Kir⸗ 
chengeſchichte, daß Kirchenverſammlungen von Geiſtlichen 
in der Regel weit mehr Streit erzeugten, als beſeitig⸗ 
tigten, oder Widerſprüche meiſt nur durch Tyrannei da⸗ 
nſederwarfen. Ferner bleibt es ein Grundfehler, daß 
hierbei die Mehrzahl immer die Minderzahl (nach den 
Worten jenes Anklägers) wie eine Bagatelle behandelt 
und nicht blos den Finger, ſondern die ganze Fauſt wi⸗ 
der dieſelbe erhebt,“ Anm, d. Zeit,⸗Halle. 
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denn nicht nur ſind, außer zwei ſehr unbedeutenden Ein⸗ 
käufern, keine anderen mehr nach Leipzig gekommen, 


ſondern von ſämmtlichen zurückgeblieben iſt auch nicht rer Schiffe möglich) machte, und dadurch die Feſtung 


das Mindeſte für die fälligen Wechſelſchulden für em⸗ 
pfangene Waare in der Frankfurt a. O.⸗Margarethen⸗ 
Meſſe v. J. (einige Tauſend Thaler abgerechnet) einge⸗ 
gangen. Welch harter Schlag iſt dieſes für Gewerb⸗ 
treibende, die ſchon auf den gewohnten Eingang dieſer 
Gelder hin ſelber Zahlungs⸗Verpflichtungen übernehmen, 
zumal bei der nun ſchon ſo lange anhaltenden und fort⸗ 
dauernden allgemeinen Geldklemme! Und was wird 
unter ſolchen Umſtänden aus den Schulden, welche dle 
Krakauer noch zur bevorſtehenden Oſtermeſſe d. J. für 
die in Leipziger Mich.⸗Meſſe 46 entnommene Waare 
zu bezahlen haben? Mit Schrecken ift daran zu den⸗ 
ken! — Zu letzteren Geſchäften, namlich den noch in 
der Mich.⸗M. v. J. eingegangenen, hätte ſich gewiß 
kein Gewerbsmann verſtanden, wenn man ſtatt am 
14. Nov, v. J. einige Wochen früher Kenntniß davon 
gehabt hätte, daß Krakau mit ſeinem Gebiete den öſter⸗ 
reichiſchen Staaten einverleibt werden ſolle. 2) Es ge⸗ 
ſellt ſich für die Gewerbtreibenden zu dieſen traurigen 
Verhältniſſen noch der Umſtand, daß viele für Krakau 
und nur dahin allein gangbare Gegenſtände fabricirt 
worden ſind, die nun nur in Ramſch verkauft werden 
können, ſo daß noch anderwelte große Verluſte bevor⸗ 
ſtehen. — Wenn auch § 8 der Kundmachung in der 
Gazeta Krakowska auf einige, aber noch unbeſtimmte 
Waaren⸗Artikel einen Tranſit-Handel, was aber auch 
noch nicht mit beſtimmten Worten ausgeſprochen, zu 
geftatten ſcheint, fo hat das doch jetzt gar keinen 
Einfluß mehr auf dieſſeitigen Abſatz in Fabrikaten 
für dort, weil derſelbe nur bei unbeſchränktem freien 
Verkehre in Krakau und deſſen Gebiet dieſſeits ſtattha⸗ 
ben kann. Wenn es in Wien einen Tranſithandel 
und Waarenlager aller Art auf Packhöfen unter Auf: 
ſicht der dortigen Behörden ſchon ſehr lange giebt, fo 
iſt das da ſehr angemeſſen, weil fortwährend aus allen 
Ländern, wo auswärtige Waaren⸗Einfuhr erlaubt iſt, als 
der Moldau und Wallachei, der ganzen Türkei u. ſ. w., 
Kaufleute dahin kommen, ihren Bedarf einkaufen und 
mit heim nehmen; daſſelbe iſt aber nicht auf Krakau 
anwendbar, denn aus allen genannten Ländern kömmt 
Niemand nach dort zum Einkaufe, und aus den an⸗ 
grenzenden Ländern, als Galizien, Rußland und Polen 
kann der dortigen Abſperrung wegen Niemand zum Ein⸗ 
kaufe hinkommen. — Es bliebe hiernach noch die ein⸗ 
zige Hoffnung, daß etwa die öſterreichiſche Regierung 
dahin bewogen werden könnte, den ganzen ehemaligen 
Freiſtaat Krakau vorläufig noch wieder für eine 
gewiſſe Zeit außer der Zoll⸗Linie zu ſtellen, und 
den Handel dort einſtweilen wie früher fortbe⸗ 
ſtehen zu laſſen, nur um die unmittelbaren ſchweren 
Vetluſte, wenigſtens großenthells von dem ſämmtlichen 
bethelligten diesſeitigen Publikum abzuwälzen, Verluſte, 
die im entgegengefegten Falle unberechenbar fein würden, 
nicht allein durch nicht eingehende Schulden, was die 
jedesmaligen Folgen derartiger unvorhergeſehener Ge: 
biets⸗ und ähnlicher Veränderungen ſind, ſondern auch 


durch ein umfangreiches Einſtellen vielartiger Fabrikatio⸗ 


nen, welches der nun fo. bedeutende Abſatzverluſt nach 


bortigem Gebiete herbeiführt, zumal in einer Zeit, wo 


ſchon ehnedies wegen anhaltender allgemeiner Geſchafts⸗ 
loſigkeit übtrall viele Arbeiter außer Thätigkeit gerathen. 
(Berl. Zeit.⸗Halle.) 
Die am 29. Jan. vor der erſten Abtheilung des 
Criminalgerichts unter dem Vorſitze des Eriminalgerichts⸗ 
Direktors Märcker und im Beiſitze von acht Richtern 
ſtattfindende mündliche Verhandlung wegen verſuchten 
Raubmordes in der Unterſuchungsſache wider den Wild⸗ 
händler Hannemann hat eine ſehr große Zahl von 
Zuhörern herbeigezogen; ſchon vor 9 Uhr war die Thür 
des Gerichtsſaales von dicht gedrängten Maſſen belagert, 
die indeß erſt ſpäter den Eintritt erlangen konnten. Nach⸗ 
dem Ihre Excellenzen die Herren Juſtizminiſter v. Sa⸗ 
vigny und Mühler, wie die beiden Kammergerichts⸗ 
Präſidenten Herren v. Strampff und Bonſeri mit 
dem Ober-Präſidenten der Provinz Brandenburg Herrn 
v. Meding erſchlenen waren, wurde die Sitzung gleich 
nach 9 Uhr eröffnet. Nach Vorleſung der Anklageſchrift, 
Verantwortung des Angeklagten, der durch den Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Dames vertheidigt wird, nach Verneh⸗ 
mung des Bauernſohnes Maaß, gegen den der Ver⸗ 
ſuch des Raubmordes begangen worden, find vier Sach⸗ 
verſtändige, unter ihnen Herr Geheimer Medizinalrath 
Jüngken, vernommen, und iſt dann um 12 Uhr 
Mittag eine halbſtündige Unterbrechung der Verhandlung 
verfügt worden. Das Reſultat der Sitzung war näm⸗ 
lich das: daß der des Raubmordes angeklagte Federvieh⸗ 
Händler H., feines Leugnens ungeachtet, für ſchuldig 
befunden und zur Todesſtrafe mit dem Beile verurtheilt 
worden iſt. . (Voß. 3.) 
Ein anſcheinend aus. offizieller. Quelle gefloſſener 
Berichtigungs⸗Artikel des „Hamb. Cort.“ bemerkt über 
die Angaben der „Aachener Zeitung” in Betreff 
der bevorſtehenden Befeſtggung von Swinemünde: 
„Der Plan der Befeſtigung des Hafens von 
Swinemünde iſt eben ſo alt, als der unter der Re⸗ 
gierung des hochfeligen Königs Majeſtät ausgeführte 
koloſſale Molenbau, der, indem er die bis dahin in ho: 


die Rede geweſen. Man hat denſelben ſogar bald 


hem Grade verſandete Mündung der Swine bis auf 
zwanzig und einige Fuß vertiefte, das Einlaufen größe⸗ 


Stettin für den Fall eines Krieges dem Angriff elner 
Kriegsflotte ausſetzte. Indeſſen wurde wegen anderer 
dringenderer Feſtungsbauten dieſer Plan nicht weiter 
verfolgt, bis die, in den letzten Jahren zum größern 
Vortheil des Stettiner Handels begonnene und der 
Vollendung nahe Vertiefung des Fahrwaſſers von Swi⸗ 
nemünde nach Stettin bis auf 16 Fuß der Militäc⸗ 
Behörde die natürliche Veranlaſſung gab, das Projekt 
wieder aufzunehmen und die Anfertigung der darauf 
bezüglichen Pläne anzuordnen, während über die Zeit 
der Ausführung noch durchaus keine Beſtimmung ge⸗ 
troffen iſt, und ſolche wahrſcheſnlich auch nicht eher bes 
ginnen dürfte, als bis dle jetzt betriebenen Feſtungsbau⸗ 
ten zu Königsberg, Lötzen, Poſen und Köln wenigftens 
theilwelſe vollendet ſein werden. Ueber die Pläne ſelbſt 
können wir, da ſie noch nicht aufgeſtellt ſind, nichts 
mittheilen, als daß unmöglich die in Plllau vor einigen 
Jahren erbauten Strand-Batterien zum Muſter dlenen 
können, weil der Bau folder Strand -Batterlen gar 
nicht ſtattgefunden hat.“ 
Königsberg, 29. Jan. So eben geht über Dan⸗ 
zig von Warſchau die Mittheilung ein, daß der Admi⸗ 
niſtrationsrath den Beſchluß gefaßt hat, die Ausfuhr von 
Mehl, Gerſte, Hafer, Roggen und Kartoffeln zu ver⸗ 
bieten. (Königsb. 3.) 
Köln, 26. Januar. Dem General- Prokurator, 
oder vielmehr General-Advokaten Berghaus iſt ſein Ge⸗ 
ſuch um Penſionſrung abgeſchlagen worden, und ihm 
zugleich die Weiſung zugegangen, ſich unverzüglich an 
ſeinen neuen Poſten zu verſügen. (Düſſeld. 3.) 
Trechtingshauſen, 23. Jan. Einen erfreulichen 
Beweis, wie ſehr man auch in den höchſten Kreiſen be- 
müht iſt, die Noth der Armen zu lindern, liefert ein 
Akt der Mildthätigkeit, den der Prinz Friedrich vom 
Preußen von Düſſeldorf aus an den hieſigen Armen 
übte. Hochderſelbe ſchickte nämlich ſchon Anfangs dies 
ſes Monats dem hieſigen Ortspfarrer, Herrn Neuſes, 
20 Thaler, und fragte gleichzeltig, wie der Noth am 
geelgnetſten durch Beſchäftigung der Bedürftigen ger 
ſteuert werden könne. Auf den Vorſchlag, denſelben 
durch Spinnen Gelegenheit zum Verdienſte zu geben, 
ſchickte Se. königl. Hoheit heute 44 Thaler, 5 


20 Thaler zum Ankauf von Hanf und 24 Thaler für 
Spinnlohn verwendet werden ſollen. Nebſt dieſen an⸗ 
ſehnlichen Unterſtützungen hat der Prinz auch noch ein? 
zelnen bedrängten Familien namhafte Gaben gewährt. 


. (Moſel⸗Z.) 

Deutſchland. ! 
Dresden, 29. Januar. Die Gerüchte über 
eine Poſtkonferenz der deutſchen Staaten ſind, wie ich 
Ihnen aus ſehr guter Quelle mittheilen kann, nicht 
ganz unbegründet (f. München)); — es wird eine 
folche ſtattfinden, jedoch iſt weder Zeit noch Ort bis fetzt 


feftgeftellt. Frankfurt a. M., Berlin und Dresden ſind 
im Vorſchlage und wahrſcheinlich wird Dresden we? 
gen ſeiner günſtigen Lage gewählt werden, auch daß die 
Conferenz in dieſem Jahre ſtattfinden wird, weiß man, 
ohne den Zeitpunkt genau angeben zu können. — Un? 
ſer außerordentlicher Landtag iſt in der That außerordent⸗ 
lich — mager, wie unſere Zeit; — übermorgen ſin 
vierzehn Tage feit der Ankunft der Ständemitgliedern 
verfloſſen und in diefer Zeit find drei Sitzungen gehal 
ten worden. Andere Gegenſtände als die Regierungs? 
vorlagen werden nicht zur Verhandlung kommen, wenn 
nicht etwas ganz Dringendes auftaucht; deshalb hal 
auch die erſte Kammer nur eine außerordentliche Depu? 
tation gewählt, ohne auf die Wahl der Deputation am 
ordentlichen Landtage einzugehen. Sitzungen können 
eben deshalb auch jetzt keine ſtattfinden und werden vol 
Ablauf von acht bis zehn Tagen nicht ſtattfinden, well 
die Deputationsberichte über dle Reglerungsvorlagen nicht 
eher fertig werden. Viele Mitglieder ſind vor der Hand 
in ihre Heimath gegangen, fo auch der Präſident den 
zweiten Kammer. — Die Brotpreiſe ſteigen auch hie 
wieder und die Getreidehändler ſehen ſehr heiter aus, 
Ein Handlungshaus in Magdeburg, welches für kom 
mendes Frühjahr übernommen hat, bedeutende Getreld' 
lieferungen nach Sachſen zu leiſten, fol dieſes Getreiß 
gegenwärtig in Sachſen ſelbſt aufkaufen und in Dres, 
den aufſchüttten laſſen. Warum nicht? Da bei un 
nichts gut iſt, als was von außen kommt, fo wird daß 
ſächſiſche Getreide, welches den Namen von aus woc 
gem trägt, begreiflich viel beſſer bezahlt werden. EN 
München, 26. Jan. Man lleſt in der Münch 
ner Polit, Ztg.: „Es iſt feit einiger Zelt in den öffen, 
lichen Blättern wiederholt von einem in nächſter 40 
ſicht ſtehenden allgemeinen deutſchen Kong 
Behufs einer umfaſſenden Reform des DoRwelt 


München, bald für Dresden anberaumt und ſich be 
für das Eine wie für das Andere auf gute Quel 
rufen. Neuerdings iſt die Angelegenheit den nac g 
Sitzungen des Bundestages als überantwortet erk, 
worden. An Allem iſt nur ſo viel thatſächlich, daß e 
der Hand keinerlei definitive Beſchlüſſe gefaßt ſind „ 
Stuttgart, 25. Jan. Der Antheil der n 
Stuttgarts ſowohl wie der Leute auf dem Lan 
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den öffentlichen Angelegenheiten tritt in immer überzeu⸗ 
Per — hervor und giebt ſich auf jede Art kund. 
Die Stadt⸗ und Gemeinderäthe wie die einzelnen Bür⸗ 
ger treten aus ihrer früheren Apathie heraus. Der 
Verwendung der hleſigen ſtädtiſchen Kollegien für Be: 
frelung unſerer Preſſe von den fie zur Zeit noch been⸗ 
genden drückenden Feſſeln haben ſich, obgleich dieſe höͤ⸗ 
hern Orts mißliebig aufgenommen wurde, doch ſchon 
mehrere andere Städte des Landes angeſchloſſen; Ulm, 
Waiblingen, Kirchheim, Göppingen, Weinsberg find bes 
rets in gleichem Sinne aufgetreten und keine Sitzung 
unſerer Abgeordneten⸗Kammer geht vorüber, ohne daß 
nicht eine dahin abzlelende Petition einkäme. Allgemein 
iſt die Theilnahme aller Orten an den Wahlen ſowohl 
für die Vertreter des Landes in der Kammer, wie für 
die der elnzelnen Gemeinden in ihren bürgerlichen Kol⸗ 
legien. Die allerdings ſehr an Raum befchränkte Gal⸗ 
letie unſerer Abgeordneten⸗Kammer iſt bei jeder Sitzung 
von Zuhörern üderfüllt. Das Streben nach Oeſſent⸗ 
lichkeit der Gemeinderathsſitzungen giebt ſich gleichfalls 
an vielen Orten kund und geht nicht blos von der 
Bürgerſchaſt, ſondern, was ſehr darth I = man⸗ 
en Orten von den Gemeinderäthen ſelbſt aus. 
2 225 (Frankf. J.) 
Tübingen, 24. Jan. Schon zu Ende vorigen 
Jahres beſchloß der hieſige allgemeine „Studenten⸗Ver⸗ 
ein“ eine Petition um Umänderung der Studen⸗ 
ten⸗Geſetze bei der Ständekammer einzureichen. Die 
Petition iſt vor 8 Tagen zu Stande gekommen. Der 
Rektor aber ſtellte dem Ausſchuß des Vereins vor, daß 
die Regierung ein ſolches Unternehmen ſehr mißbilligen 
werde, weil ſie erwarten könne und dürfe, die Studen⸗ 
ten würden ſich mit ihren Wünſchen zuerſt an ſie wen⸗ 
den, zumal, da ja bekannt ſei, daß die Regierung mit 
der Aenderung der Geſetze, und zwar in liberaler Weiſe, 
beſchäftigt ſei; der Verein werde deshalb hoffentlich nicht 
biefen einer Klage ähnlichen Weg verfolgen. Dieſe 
Gründe mußten zwar dem Ausſchuß längſt bekannt ſein, 
indeß ſtand er doch von dem Unternehmen ab und that 
wohl daran. (Um, Schnellp.) 
Hersfeld, 23. Jan. Die hiefigen „Taufgeſinn⸗ 
ten,“ vulgo Wiedertäufer genannt, die den Staats: 
Anwalt auf Religionsſtörung verklagt haben, ſind dieſer 
Tage mit ihrem Antrage auf eln unbedingtes Mandat 
vom Civil⸗Senat des Obergerichts zu Fulda abgemiefen 
worden. Das betreſſende Dekret läßt ſich auf eine In⸗ 
terpretation des § 30 der Verfaſſungs⸗Urkunde gar nicht 
eln, ſondern ſtützt ſich auf eine Beſtimmung einer alten 
Kirchenordnung, aus der das Gericht gefolgert hat, daß 
jene Sekte ſtaatsgefährlich fe, Die Kläger haben hier— 
gegen remonſtirt und dargethan, daß die angezogene Be⸗ 
ſtimmung unrichtig interpretirt fei, aber ſelbſt, wenn fie 
richtig interpretirt wäre, keine Anwendung finden könne, 
da die Kirchenordnung, worin fie enthalten, ſchon lange 
aufgehoben iſt. (Frkf. J.) 
Lippe. Am 27. Januar wurde die Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung unter den üblichen Feierlichkeiten eröffnet. 
Wie verlautet, wird eine der erſten Beſchäfligungen der⸗ 
ſelben die Bewilligung einer angemeſſenen Summe zur 
Abhülfe des gegenwärtigen Nothſtandes der ärmeren 
Volksklaſſen ſein. (Allg. Pr. 3.) 
Kiel, 29. Jannar. Die Wahlen zur nächſten 
Ständeverſammlung ſind jetzt in beiden Herzogthümern 
in vollem Gange und werden noch einige Wochen hin⸗ 
durch die öffentliche Aufwerkſamkelt des Landes in Anz 
ſpruch nehmen. So weit die Reſultate der bereits be⸗ 
endeten Wahlen uns vorliegen, können wir mit Zuver⸗ 
bc die Erwartung ausſprechen, daß die nächſte Stän⸗ 
everſammiung in beiden Herzogthümern noch entſchie⸗ 


dener, als die im vorigen Jahre aufgelöſte, d 
Richtung angehören wird. Wer 2 * — 


gängen des vergangenen Jahres r 
an der Geſinnung des er des — — 
figenden Klaſſen, hegen konnte, der möge einen Blick 
auf die Reſultate der jetzt vor ſich gehenden Wahlen 
werfen. Ueberall werden die bedeutenderen Mitglieder 
der Majorität auf den letzten Landtagen entweder mit 
nſtimmigkeit, oder mit einer nahe an Einſtimmigkelt 
grenzenden Majorität wieder gewählt; diejenigen frühe⸗ 
ren Abgeordneten dagegen, welche zwar in deutſcher Rich⸗ 
zung ſtimmten und der Majorität folgten, aber doch 
zuweilen durch ein ſchwankendes Benehmen Zwelfel an 
rer Charakterfeſtigkeit aufkommen ließen, oder auch 
t überall das nothwendige unabläſſige polltiſche In⸗ 


Male zeigten, werden übergangen, um durch tüchtigere 
anner erſetzt zu werden. — In Schleswig hat man 


ellt mit den Vorbereltungen zu den Wahlen mehr be⸗ 
Poisel in Holſtein. Denn während uns heute aus 
— ein erſt 3 Wahlen bekannt find, liegt aus Schles⸗ 
Vo ſchon eine Reſhe von 18 beendigten Wahlen vor. 
und dan beet hofteinifcpen Wahlen find zwei fitifche 
Age ne ländliche. Die beiden gewählten ſtädtiſchen 
St er ſind Advokat Bargum in Kiel, der von den 
Ionen Lütjenburg, Oldenburg und Plön einfimmig 
ligten wählt iſt, und Etatsrath Wiefe, Präſident der 
50 holſteiniſchen Ständeverſammlung, in Kiel, der 
dergewählt 55 Neumünſter ebenfalls einſtimmig wie⸗ 
felen, sab in damen die Leßtere Wahl möchte 
ret Glich a conſtitutionell ausgebildeten Ländern ih⸗ 
en finden, In dem Wahldiſtrikt wohnen im 


.. 
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Ganzen 328 Wähler: von dieſen waren geſtern am 
Wahltage 293 erſchienen; die Mehrzahl derſelben, nahe 
an 170, kam aus dem über 5 Meilen entfernten Neu⸗ 
münſter auf 40 Wagen in Preetz an, und das Reſul⸗ 
tat war, daß ſämmilſche 293 Stimmen auf Etatsrath 
Wieſe fielen. Außer dieſen beiden iſt in Holſtein bis 
jetzt eine ländliche Wahl geweſen, im 1dten Wahldi⸗ 
ſtrikt, wo der Meierhofbeſitzer v. Deſtinon gewählt iſt. 
— In Schleswig gehören von den bis jetzt bekannten 
18 Wahlen nur 2 der däniſchen Richtung an, nämlich 
die in Flensburg, wo Agent Jenſen und Kanzlelrath 
Schmidt gewählt ſind, alle übrigen ſind entſchieden 
deutſch; wahrſcheinlich wird ſich das Verhältniß fo 
ſtellen, daß in Schleswig im Ganzen etwa 4 däniſch 
geſinnte Abgeordnete gewählt werden, in Holſtein kein 
einziger. Außer den beiden Flensburgern gehören von 
den bis jetzt in Schleswig gewählten Abgeordneten 5 
zur Klaſſe der Gutsbeſitzer (unter dieſen Prinz Friedrich 
von Auguſtenburg, welcher im vorigen Jahre als Statt⸗ 
halter feine Entlaſſung nahm, und Graf Reventlow von 
Altenhof, unſer früherer Geſandter in Berlin, welcher 
feit dem Erſchelnen des offenen Brieſes die dänische 
Politik nicht länger vertreten wollte), 7 zur Klaſſe der 
ſtädtiſchen Einwohner (unter dleſen Beſeler, Gülich, 
Esmarch, Lüders, Bremer u. ſ. w.) und 4 zu den 
kleineren Landbeſitzern (unter dieſen der einſtimmig ge⸗ 
wählte Tiedemann). 
Oeſterrei ch. 

Wien, 30. Januar. Se. kalſerl. königl. Majeſtät 
haben aus den Candidaten, welche von dem, am IIten 
Januar l. J., verſammelt geweſenen Bank⸗Ausſchuſſe 
vorgeſchlagen worden ſind, den Freiheren Georg von 
Sina, Joh. B. Benvenuti, Sigmund Edlen von 
Wertheimſtein und Chrlſt. Heinr. Edlen von Coith 
zu Bank-⸗Direktoren zu ernennen geruht. (Wilen. 3.) 

In der Allg. Ztg. wird in Bezug auf das Befin⸗ 
den des Fürſten v. Metternich „aus beſter Quelle“ ver⸗ 
ſichert: „daß der Staatsmann, der fo lange auf die 
Geſchicke der Welt thätigen und hellſamen Einfluß ge⸗ 
nommen, ſich auch jetzt noch des beſten Wohlſeins in 
jeder Beziehung erfreut, daß er ununterbrochen mit etz 
ner faſt unbegreiflichen Thatkraft und Raſtloſigkelt (faft 
täglich von 9 Uhr früh bis Mitternacht) ſich ſeinen ho⸗ 
hen Pflichten widmet, und daß demnach alle Gerüchte 
über deſſen ſchwankende Geſundheitsumſtände u. ſ. w. 
gänzlich aus der Luft gegriffen ſind.“ 

Krakau, 25. Jan. Zu der beſchleunigten Einver⸗ 
leibung unſers ehemaligen Freiſtaats in das öfterreichifche 


Zollgebiet mag auch Folgendes beigetragen haben. 
Vor drei Wochen ungefähr hat nämlich eine Verſamm⸗ 


lung der Mehrzahl der hleſigen Handwerker unter dem 
Vorſitz eines Schloſſers Namens Koſſowski in der hie: 
ſigen Tuchhalle ſtattgefunden, in der nach langen De⸗ 
batten die Ueberzeugung ausgeſprochen wurde, daß der 
Handwerkerſtand Krakaus unter. den jetzigen politiſchen 
Verhältniſſen dieſer Stadt bei elner Einverlelbung der⸗ 
ſelben in das öſterreichſſche Zollgebiet nur gewinnen und 
im Gegentheil nur verlieren müſſe. Von den Kaufleu⸗ 
ten, von denen auch einige bei jener Verſammlung zu⸗ 
gegen geweſen, traten nur wenige dleſer Anſicht bel, doch 
war die Majorität der Verſammlung dafür. Es wurde 
demnach der Beſchluß gefaßt, den kaiſerl. Hofkommiſſar 
Grafen v. Deym von dieſem Wunſche des Handwerker⸗ 
ſtandes in Kenntniß zu ſetzen und gleichzeitig die Bitte 
hinzuzufügen, dieſen Wunſch recht bald zu verwirklichen. 
Graf Deym ſchickte auch ſofert eine Eſtafette nach Wien 
ab, welche jene Bitte unſers Handwerkerſtandes dem 
Hof überbrachte. — Eine Deputation von biegen Kauf: 
leuten und ſolchen Gewerbtreibenden, die ihre Rohpro⸗ 
dukte von nun an verſteuern müſſen, welche vorgeſtern 
bei dem kalſerl. Hofkommiſſar Grafen Deym war, um 
ihn um feine Fürſprache bei Hofe behufs einer ange⸗ 
meſſenen Aenderung der Zollverordnung zu bitten, 
hat, wie leicht begreiflich, faſt gar nichts erwirkt. Das 
Einzige, was ihnen der Hofkommiſſar Tröſtliches ſagen 
konnte, war, daß es ihnen freiſtände, die noch nicht ab⸗ 


geſetzten Waaren, welche fie ſelt der Beſitzergreifung aus 


Preußen bezogen, an die Abſender zurückzuſchicken, ohne 
daß ihnen die Zollbehörden hierin irgend ein Hinderniß 
in den Weg legen ſollten. Man erwartet nun, was 
die nach Wien abgegangene Deputatlon für einen Be⸗ 
ſcheid bringen wird. Mehre hleſige Kaufleute verſichern, 
daß ſie lleber ihre Waarenlager ganz und gar der Re⸗ 
gierung übergeben als ſich der im § 9 der Zollverord⸗ 
nung enthaltenen Beſtimmung unterwerfen wollten. 
Andere ſuchen durch Verkäufe A tout prix ihre Waa⸗ 
ren bis zum 29. Jan, loszuwerden, damit ſie bei der 
ihnen unvermeidlich ſcheinenden Inſolvenz ihren Gläu⸗ 
bigern einigermaßen annehmbare Bedingungen ſtellen 
und fo ſpäter wieder ein neues Gefchäft beginnen kön⸗ 
nen. 5 (D. A. 3.) 

Lemberg, 21. Jan. Der von dem Graſen Sta⸗ 
dion bei Hofe gemachte Vorſchlag, zur leichteren Wie: 
derherſteuung der Ordnung in Galizien ein Corps Gen: 
darmen einzurichten und zu vertheilen, iſt jetzt theil⸗ 
weiſe in Ausführung gekommen. In den weſtlichen 
Kreiſen iſt bereits eine bedeutende Anzahl Gendarmen 
vertheilt worden, zu denen man beſonders die ehemallge 
Krakauer Miliz verwendet hat. Uebrigens ſind bereits 
Reibungen zwiſchen Gendarmen und Bauern vorgefal⸗ 


len, wie uns eben aus Tarnow berichtet wird. In dem 
dortigen Kreiſe ſind nämlich zwei Gendarmen durch 
Bauern erſchlagen worden, die Urſache iſt uns noch 
nicht bekannt. Doch ſollen die Bauern, deren Anzahl 
man auf fünf angiebt, von einer hinzugekommenen 
Militärpatrouille dem Standrechte zufolge ſofort gehängt 
worden ſein. (D 

SS Peſth, 27. Jan. In dem Arvaer Comitat, 
welches mit Recht das Irland Ungarns genannt werden 
kann, fand eine in vieler Hinſicht merkwürdige Ver⸗ 
ſammlung der Gomitatsftinde zur Abhilfe der großen 
Noth ſtatt. Es wurde die Unumgänglichkeit einer auf 
den Comſtalsadel zu repartirenden Steuer von wenig⸗ 
ſtens 14,000 Gulden von der Majorltät mit dem Ad⸗ 
miniſtrator an der Spitze anerkannt, der königl. Prä⸗ 
fekt aber legte in gewiß mißverſtandenem Dienſteifer 
Proteſt gegen jede Beſteuerung der Cameralgäter ein, 
Der Adminiſtrator ſprach den Comitats⸗Beſchluß dahin 
aus, daß man es zwar anerkenne, wie nach den beſte⸗ 
henden Geſetzen der Adel mit keiner Steuer belegt wer⸗ 
den könne, in Anbetracht des dreljährigen Mißwachſes 
in dieſem Comitate und der in deſſen Folge drohenden 
größten Gefahren aber habe man die Subſidie von 
14,000 Gulden beſchloſſen. Sollte von Selten der 
Präfektur dieſem Comitat⸗Beſchluſſe zuwider der betref⸗ 
fende Subſidien⸗Betrag verweigert werden, ſo werde das 
Comitat in einer Repräſentation an den König alle 
möglichen Eventualitäten, namentlich die in Folge der 
Noth entſtehenden Unruhen von ſich auf die Präfektur 
abwälzen. Auch werde von Seiten des Comi⸗ 
tats der Präfektur bei Robotsverweigerun⸗ 
gen keine Hilfe gegen die Bauern geleiſtet 
werden. Als die Präfektur dagegen bemerkte: daß 
dies eine förmliche Aufforderung zum Aufruhr fei, er: 
klärte der Adminiſtrator, daß er die Verantwortlichkelt 
auf ſich nehme. Von Selten der Präfektur iſt Tags 
darauf ein ſchriftlicher Proteſt eingegangen. Man zwel⸗ 
felt nicht, daß der königl. Präfekt hierin nicht im 
Sinne der könſgl. Kammer verfahren, da dieſes an Ga⸗ 
lizien hart angrenzende ſlawiſche Comitat durch die uns 
erhörte Noth der Bauern wirklich in die bedenklichſte 
Lage verſetzt iſt. 


* * „ 


Großbritannien. 


London, 25. Jan. Das Oberhaus verſammelte 
ſich vorgeſtern ausnahmsweiſe, um die vom Unterhauſe 
bereits angenommenen Korn- und Schifffahrts⸗Bills zum 
erſtenmale zu verleſen. Der Marquis von Landsdowne 
trug darauf an, belde Bills unter Aufhebung der be⸗ 
ſtehenden Ordnung ſogleich durch alle Stadien paſſiren 
zu laſſen. Die beiden vorgelegten Bills wurden ohne 
Weiteres zum erſtenmale verlefen, und das Haus ver⸗ 
tagte ſich. — Die Reſolutionen, welche der Kanzler der 
Schatzkammer in Betreff der Zulaſſung des Zuckers in 
den Brauerelen vorgeſchlagen hat, find folgende: 1) Es 
iſt zweckmäßig, die Verwendung des Zuckers in den 
Brauereien zu geſtatten; 2) Es wird ein Rückzoll von 
5 Sh. und 5 pCt. bezahlt bel der Ausfuhr ins Aus: 
land von je 36 Gallons Bier oder Ale, wenn die zum 


Brau deſſelben gebrauchten Würze (worts) eine ſpezifi⸗ 
ſche Schwere von nicht weniger als 1,045 hat; der 
Rückzoll fol 7 Sh. 6 Pee. und 5 Pt. betragen, 
wenn die gebrauchte Würze eine ſpefiſche Schwere von 
mindeſtens 1,081 hat. 3) Jedem Deſtillateur in dem 
vereinigten Königreiche wird eine Zoll-Ermäßigung von 
12 Sh. 10 Pee bewilligt für jede 11% Gallons von 
Spirituoſen, welche aus geſetzmäßig verzolltem Zucker 
gewonnen worden find. 4) Es iſt zweckmäßſg, in Be⸗ 
treff der Deſtillfrung von Spirituofen aus Zucker in 
England, Schottland und Irland ein Reglement aufzu⸗ 
ſtellen. 5) Statt der jetzt beſtehenden Zölle fellen für 
folgende Artikel bei der Einfuhr in das vereinigte König⸗ 
reich die nachſtehenden Zölle erhoben werden: Für Spi- 
rituoſen von beliebiger Stärke, jedoch nicht über Prob e 
noch Syke's Hydrometer, pr. Gallon (und nach Verhaͤlt⸗ 
niß für größere oder geringere Stärke als Probe und 
für ein größeres oder geringeres Quantum als ein 
Gallon), wenn dieſe Spfrituoſa Eczeugniß einer briti⸗ 
ſchen Kolonie in Amerika ſind (und nicht Liqueure oder 
gemifchte Spirltuoſa, fo daß die Stärke durch den Hy⸗ 
drometer nicht zu erforſchen iſt), wird bezahlt bei der 
Einfuhr in England 8 Sh. 4 Pce,, in Schottland 4 
Sh. 2 Pee. und in Irland 3 Sh. 2 Pee. Dieſelben 
Anſätze gelten für Rum aus den Beſitzungen der oſtin⸗ 
difchen Compagnie und für Rum Shrub, wenn die 
Bedingungen der Akte 4 Mitt, c. 8 erfüllt find oder 
das letzterwähnte Erzeugniß in den amerikaniſchen Ko 
lonien produzirt iſt. — Der Kanzler der Schabkam⸗ 
mer äußert in Betreff der Verwendung des Zuckers in 
den Brauereien, daß im Allgemeinen der Zucker das 
Malz nicht verdrängen, daß aber wohl unter den ge⸗ 


genwärtigen Umſtänden viel Zucker zum Brauen werde 
verbraucht wer den, da der Quarter Malz 84 Sh. koſte 
und alſo bei den jetzigen Preiſen um 6 Sh. theurer 
ſei als 180 Pfund Zucker, die einem Quarter Malz 
beim Verbrauche gleich kommen. Um in gewöhnlichen 
Zeiten mit Gerſte konkurriren zu können, müßte der 
Zucker 35 Sh. pro Centner koſten, was bisher noch 
nicht der Fall geweſen iſt. Syrup wird nicht zu⸗ 
gelaſſen, weil die Staats⸗Einnahme zu ſehr darunter 
leiden würde. i 

Aus Falmouth wird berichtet, daß die Re 
gierung fofort auf der Spitze von Penlee eine 
Batterie, welche die Cawſandt⸗ Bucht beherrſchen 
werde, errichten laſſen wolle. Die Admiralität ſei 
entſchloſſen, die ganze dortige Küͤſte ſchleunigſt in ange⸗ 
meſſenen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, weshalb auch 
der Bau der neuen Brücke zu Lobe angeſetzt worden 
ſei. Im Hafen von Looe folle ebenfalls eine Batterie 
errichtet werden, durch welche man den Ankergrund un⸗ 
ter der Looe-Inſel beſtreichen könne. 

Aus Plymouth erfährt man, daß unter den noth⸗ 
leidenden Gruben⸗Arbeitern in Cornwall Lebens mittel⸗ 
Meuterelen vorgefallen find, und daß das Mititair 
zu Hülfe gerufen werden mußte. Von Plymouth und 
Devonport waren eiligſt 100 Mann an Ort und Stelle 
abgegangen. (Aug. Pr. Ztg.) 


f Frankreich. 

Paris, 25. Januar. Die letzte Depeſche Lord Pal⸗ 
merſton's an den Marquis von Normanby, vom Sten 
d. Mts., weiſt den Vorwurf des Herrn Gulzot wegen 
Erwähnung der Perſon des Königs in der Palmerſton⸗ 
ſchen Depeſche vom 31. Oktober mit Anführung meh⸗ 
rerer Stellen aus den Guizotſchen Depeſchen zurück, wo 
der franzöſiſche Miniſter den König der Franzoſen eben⸗ 
falls geradezu genannt und auf deſſen Handlungen, 
Rathſchlüſſe und Adfichten fi) berufen hatte, nament⸗ 
lich in der Depeſche vom 5. Oktober, in welcher Herr 
Guizot von den Rathſchlägen ſpricht, welche der König 
ſelbſt dem Infanten Don Enrique bei ſeiner Durchreiſe 
durch Paris ertheilt und die dieſer nicht befolgt habe, 
ſo wie von den Erklärungen des Königs, daß er für 
keinen ſeiner Söhne auf die Hand der Königin von 
Spanien Anſpruch mache, daß er aber auch die feſte 
Hoffnung hege, die ſpaniſche Krone werde nicht aus 
dem Haufe Bourbon herauskommen und die Königin 
ihren Gemahl nur unter den Nachkommen Phllipp's V. 
wählen. 

Der National de l'Oeuſt erwähnt eines Gerüchts, 
wonach zu Lege im Departement der untern Loire und 
in zwei Gemeinden der Vendee weiße Fahnen aufge⸗ 
pflanzt worden und in Folge deſſen vou Bourbon⸗Ven⸗ 
dee Truppen doithin abgeſchickt worden wären. 

In der heutigen Sitzung der Pairskammer legte 
der Miniſter des Innern einen Geſetz⸗Entwurf über 
das Regime in den Gefängniſſen vor, der Miniſter 
des Ackerbaues und des Handels den von der 
Deputirten⸗Kammer ſchon angenommenen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf über die Einfuhr von Getreide aus dem Auslande. 
Nachdem er die Auseinanderſetzung der Motive zu dem 
Geſetz⸗Entwurfe vorgeleſen hatte, wurde ihm Akt gege⸗ 
ben über die Vorlegung, und der Entwurf wird nun 
gedruckt und dann an ſämmtliche Mitgliede der Pairs⸗ 
Kammer vertheilt werden. Die Kammer zog ſich dann 
in ihre Büreaus zurück, um die Kommiſſion für letz⸗ 
teren Geſetz⸗Entwurf ſogleich zu ernennen. 

} (Aug. Pr. Ztg.) 

Paris, 26. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer verlas der Präfident den Ent: 
wurf zur Adreſſe auf die Thronrede. Derſelbe beginnt 
folgendermaßen: ö 

„Sire! Der erſte Wunſch Ew. Majeſtät iſt auch un⸗ 
ſere erſte Pflicht. Wir werden unſere Bemühungen mit den 
Ihrigen vereinigen; wir werden Ihrer Regierung unſere 
ganze Mitwirkung gewähren, um die Leiden zu lindern, die 
wir mit Ihnen beklagen. Möge die Ordnung überall auf: 
recht erhalten, das Eigenthum geachtet werden, eine wach⸗ 
ſame Feſtigkeit die Freiheit des Verkehrs und des Umlaufs 
der Lebensmittel gewährleiſten, die Arbeit, die wirkſamſte der 
Unterſtützungen, in ausgedehntem Maßſtabe vertheilt werden; 
wenden wir uns . an die Privatwohlthätigkeit, feuern 
wir ihren Eifer an, kommen wir ihr zu Hülfe durch eine 
wohl verſtandene Anwendung des öffentlichen Vermögens, 
und wir werden, ſo viel es möglich iſt, dieſe peinlichen Prü⸗ 
fungen gemildert haben, die auf dem Lande laſten. — Die 
Beziehungen Ew. Majeſtät zu allen auswärtigen Mächten 
geben Ihnen das feſte Vertrauen, daß der Friede der Welt 
geſichert iſt. Wir wünſchen uns mit Ihnen Glück dazu. — 

ankreich, das Ihre Schmerzen als Vater getheilt hat, ge⸗ 

ellt ſich mit inniger Freude den Tröſtungen bei, welche die 
Vorſehung Ihnen ſchickt., Die Heirath Ihres vielgeliebten 
Sohnes, des Herzogs von Montpenſier, mit Ihrer vielgelieb⸗ 
ten Nichte, der Infantin Luiſa Fernanda, wird von uns, in⸗ 
dem er die Ihrer Familie vorbehaltenen Freuden vollftändig 
macht, als ein neues Pfand zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien für jene guten und innigen Beziehungen aufgenommen, 
die feit fo vielen Jahren veſtehen, und deren Aufrechthaltung 
von eben ſo großem Belang war für die Wohlfahrt, wie 
für die wechſelſeitige Sicherheit der beiden Staaten. — Sie 
haben Grund, zu hoffen, daß die Angelegenheiten des La 
Plata bald in Gemäßheit der Abſichten Ihrer Regierung, 
im Einklange mit jener der Königin von Großbritanien, ge⸗ 
regelt fein werden; die gerechten Forderungen unſeres Handels, 
deſſen Verbindungen in dieſen Ländern ſeit ſo langer Zeit 
ſchon leiden, laſſen uns wünſchen, daß dieſe Hoffnung näch⸗ 
ſtens zur Wirklichkeit werden möge, — Ew. Majeftät haben 
einen Schifffahrts-Vertrag mit dem Kaiſer von Rußland ab⸗ 
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geſchloſſen. Die Kammer, zur Berathung über die finan⸗ 
ziellen Stipulationen dieſes Vertrages berufen, wird mit In⸗ 
tereſſe eine Uebereinkunft prüfen, welche, vermittelſt einer 
gerechten Gegenſeitigkeit in unſeren See⸗Verbindungen mit 


dieſem Reiche, uns alle Vortheile gewährleiſten ſoll, deren 


denden Truppen anzugeben. Ueberhaupt kehrt die Ruhe 


im ganzen Departement allmälig wieder. Man ſieht da 


und dort noch meuteriſche Haufen, die aber nur noch 


drohen, ohne Gemaltthätigkeiten zu wagen, und ſobald 


Erhaltung uns von Nutzen iſt. — Ein unerwartetes Ereig⸗ die bewaffnete Macht ſich zeigt, ergreifen fie die Flucht. 


niß hat den in Europa durch den Wiener Vertrag begrün⸗ 
deten Zuſtand der Dinge geändert. Die Republik Krakau, 
ein unabhängiger und neutraler Staat, iſt dem Kaiferthum 
Oeſterreich einverleibt worden. Frankreich will aufrichtig die 
Unabhängigkeit der Staaten und die Aufrechthaltung der 
Verpflichtungen, deren keine Macht ſich entledigen kann, 
ohne zugleich alle anderen davon zu enibinden. Durch die 
Proteſtation gegen dieſe Verletzung der Verträge, die zu⸗ 
gleich ein neuer Angriff auf die alte polniſche Nationalität 
ift, haben Ew. Majeſtät eine gebieteriſche Pflicht erfüllt und 
a . * Aufregung des öffentlichen Bewußtſeins ent⸗ 
rochen.“ 

4 Die übrigen Paragraphen find faſt nichts als eine 
Umſchreibung der Thronrede. Die Kammer beſchloß 
darauf, die Verhandlung erſt nächſten Montag (1. Fe⸗ 
bruat) zu beginnen. Von morgen an können die Red⸗ 
ner, die das Wort ergreifen wollen, ihre Namen auf 
die Liſte ſchon einſchreiben. Der Kriegs⸗Miniſter legte 
einen Geſetz⸗Entwurf vor, kraft deſſen er einen Kredit 
von 4 Millionen für Vermehrung des Militär⸗Effektiv⸗ 
ſtandes in den Territorial⸗Diviſionen des Innern ber 
langt. Hiermit ſchloß die Sitzung. 

In der Pairs⸗Kammer verlas Baron Char⸗ 
les Dupin den Bericht der Kommiſſion über das Ge: 
ſetz, die Einfuhr ausländiſchen Getreides betreffend. Er 
hofft, die Kammer werde ſich beeilen, der Maßregel ihre 
Zuſtimmung zu geben. Er bemerkt unter Anderem, 
trotz der beklagenswerthen Unordnungen, die auf einigen 
Punkten vorgefallen, könne er dem Geiſt der Bevölke⸗ 
rung im Ganzen nur das größte Lob ſpenden. Die 
Bevölkerung von Paris namentlich habe jetzt nicht we⸗ 
niger als 80 Millionen in der Sparkaſſe liegen. Die 
Verhandlung des Geſetz⸗Entwurfs wird auf morgen feſt⸗ 
geſetzt. Damit ſchloß die Sitzung. 

Das Journal des Debats meldet, daß Hrn. Gui⸗ 
zot's Antwort auf Lord Palmerſton's Note vom 
8. Januar geſtern nach London abgegangen ſei, ſo daß 
ſie in drei oder vier Tagen, noch vor Beginn der Adreß⸗ 
Debatte in der Deputirten⸗Kammer, werde vorgelegt 
werden können. 

Die Nachrichten aus dem Departement des 
Indre lauten im Ganzen befriedigend. Der Markttag 
am 23ſten, für den man noch einige Beſorgniſſe gehegt 
hatte, iſt zu Chateauroux vollkommen ruhig 
vorübergegangen. Die Behörden hatten aus Vorſicht 
eine bedeutende Militärmacht aufgeſtellt, was nicht we⸗ 
nig dazu beitrug, jedem Verſuche zu neuen Unordnun⸗ 
gen vorzubeugen. Auch die National⸗Garde der Stadt, 
welche überhaupt einen ſehr guten Geiſt für Beſchützung 
der Ordnung während der Kriſe gezeigt hat, hatte einen 
ſtarken Poſten aufgeſtellt, der auch den ganzen Tag Über 
feinen Platz behauptete. Die Zufuhren auf dem Markte 
waren beträchtlich, aber doch nicht hinreichend für die 
Nachfrage: um 3½ Uhr Nachmittags war der Markt 
ſchon leer, alles zugeführte Getreide abgeſetzt, und trotz⸗ 
dem waren die Preiſe aller Getreideſorten um 75 Cis. 
bis 1 Fr. gefallen. Das doppelte Dacalitre Weizen, 
welches vor vierzehn Tagen mit 6 Fr. bis 6 Fr. 25 
Ets. bezahlt worden war, iſt um 5 Fr. zu haben ge: 
weſen. Starke Militär⸗Kolonnen waren am 21ſten 
und 22ſten von Chateauroux nach den fünf Getreide: 
märkten des Departements abgegangen, um für den 
Markttag vom 23ſten überall die öffentliche Ruhe und Ord⸗ 
nung zu ſichern, und bis vorgeſtern früh hatte man zu Cha: 
teaurour nichts von einer Störung derſelben irgendwo ge: 
hört. Am Freitag Abends (22ften) hatte ſich zu Iſ⸗ 
foudun der Munizipal⸗Rath außerordentlicherweiſe ver⸗ 
ſammelt, um Vorſorge zu treffen für Auffindung der 
Mittel, damit der ärmeren Klaſſe auch ferner die Unter⸗ 
ftügungen verabreicht werden, welche man ihr feit An: 
fang der ſchlimmen Jahreszeit zufließen läßt. Ein An⸗ 
lehen von 20,000 Fr. wurde votirt, und man hoffte, 
daß die Regierung ebenfalls eine Summe von etwa 9 
bis 10,000 Fr. von den zur Vertheilung kommenden 
4 Millionen der Stadt zufließen laſſen werde, ſo daß 
an 30,000 Fr. für Verſchaffung von Arbeit und wohl⸗ 
thätige Zwecke verwendbar fein würden. Wie zu Cha⸗ 
teaurour wird auch zu Iſſoudun noch außerdem eine 
Subfeription freiwilliger Beiträge bewerkſtelligt, um für 
die nothdürftigen Familien den Preis von 8 Kilogramm 
(16 Pfund) Brot auf 3 Fr. 50 Cent. (28 Sgr.) zu 
erhalten, wie hoch auch die Getreidepreiſe noch etwa 
ſteigen möchten. Man kann Geſchenke und unverzins⸗ 
liche Darlehen unterzeichnen. Die feſte Haltung der 
Nationalgarde von Valengay hat viel dazu beigetragen, 
die Ordnung dort aufrecht zu erhalten. Die Stadt Le 
Blanc iſt fortwährend vollkommen ruhig, und ganz un⸗ 
gegründet war die neuliche Meldung öffentlicher Blätter, 
als ſei die große Spinnerei dafelbft von Plünderung 
bedroht geweſen und hätten die Arbeiter förmlich mili⸗ 
talriſch ſich organiſirt und abwechſelnd die Wache bezo⸗ 
gen, um die Fabrik gegen den befürchteten Angriff zu 
ſchützen, Die Arbeiter haben keinen Augenblick ihre 
Werkſtätten verlaſſen. Eben ſo wenig iſt es wahr, daß 
ein Adjutant des Kriegsminiſters nach Chateauroux ge⸗ 
kommen ſei, um über den Stand der Dinge daſelbſt 


| Bericht zu erftatten und den Bedarf an dahin zu ſen⸗ 


Die Mairien vollziehen überall mit Entſchloſſenheit die 

Proklamation des Präfekten, welche alle den Grund⸗ 

Eigenthümern von den Ruheſtörern abgezwungenen Ver⸗ 

bindlichkeiten für rechtlich nichtig und kraftlos erklart. 
Die Nationalgarde, welche auf vielen Punkten des De⸗ 
partements kaum exiſtirt hatte, iſt bei dieſer Gelegenheit 
vollſtändig organifirt worden. Für die Gemeinde St.: 

Gaultier hatte man noch einige Beſorgniſſe, aber auch 

dort hoffte man, die feſte Haltung der Einwohner werde 

jeden Verſuch zur Unordnung ſogleich zu erſticken wiſſen; 

im äußerſten Falle ſind ſie militairiſchen Beiſtandes ſicher. 

Täglich werden jetzt auf allen Punkten, welche die Meu⸗ 
terer bedroht hatten, zahlreiche Verhaftungen vorgenom⸗ 

men. Am Freitag und Sonnabend waren über dreißlg 
Perſonen nach Chateauroux eingeführt worden. Meiſt 
find es arme Bauern, die ſich von Taugenichtſen in 
ihren Gemeinden zu Frevelthaten hatten fortreißen laſſen. 
Der General-Prokurator des königl. Gerichtshofes von 
Bourges verweilt noch immer zu Chateauroux, wo er 
mit der Inſtruktlon des Prozeſſes gegen die Verbrecher 
aufs Thätigſte ſich beſchäftigt. Zu Havre, Cherbourg 
und in allen Häfen der Bretagne liegen bereits große 
Maſſen von Getreide, die aus den Vereinigten Staaten 
daſelbſt eingetroffen ſind. Von da aus könnte man das 
Getreide immer noch leichter, als von Marſeille aus, in 
die Departements von Mittelfrankreich führen, wiewohl 
es auf der Achſe bereits ſelbſt nach Metz und Nancy 
gelangt. Die geſtern aus Caen eingetroffenen Nach⸗ 
richten beweiſen glücklicherweiſe die gänzliche Grundloſig⸗ 
keit der Gerüchte, als wären dort bereits ernſtliche Un⸗ 
ruhen ausgebrochen oder doch für den Augenblick zu 
befürchten. Auch zu Rouen iſt die Ruhe nicht weiter 
geftört worden, der vorgeftrige Tag ging ohne die ge⸗ 
ringſte Störung vorüber. Zu Elbeuf, Louviers, 
St. Quentin und in den großen Fabrikſtädten über⸗ 
haupt iſt die Ordnung bis jetzt keinen Augenblick noch 
unterbrochen geweſen. Im Departement Ille und 
Vilaine (Hauptort Rennes) kommen zwar noch ver⸗ 
einzelte, aber glücklicherwelſe nicht bedeutende Verſucht 
zur Hinderung des freien Verkehrs im Getreidehandel 
vor. Am Freitag Abends hatte ſich in Rennes ſelbſt 
das Gerücht verdritet, es habe ſich ein Velkshaufe zu⸗ 
fammengerottet und wolle die Abfahrt eines mit Getreide 
beadenen Schiffes auf dem Kanal verhindern. Sogleich 
requirirte die Munizipal⸗Behörde eine Abtheilung von 
50 Mann Truppen, welche nach dem Kanal rückte. 
Dies genügte, jeder Unordnung vorzubeugen, und das 
Schiff konnte ohne Widerſtand ſeine Abfahrt beweck⸗ 
ſtelligen. Am Freitage ſoll ein Befehl des Kriegs⸗Mi⸗ | 


niſteriums zu Rennes eingetroffen fein, welcher anordnet, 
daß unverzüglich die jetzt mit halbjährigem Urlaud von 

ihren Corps abweſenden Mllitairs aller Grade der Trup⸗ 
pen der Aten, 12ten, 13ten und 1öten Militair⸗Divl⸗ 
ſion, mit alleiniger, aber auch nur momentaner Aus 
nahme jener Militairs, deren Dienſtzeit 1847 zu Ende 
geht, zu ihren Regimentern einrücken ſollen. Auf den 
Mälkten der Bretagne find die Getreidepreiſe ſtark im 
Sinken, beſonders auf denen des Departements dt 
Nieder⸗Loite, wo auch Kartoffeln im Ueberfluffe zu b 
den ſind. Auf dem letzten Markte zu Beaufort iſt 

doppelte Decalitte Weizen um nicht weniger als 2 Ft 
gefallen. Die Stadt Nantes iſt auf drei volle Mon 
mit dem ihr nöthigen Getreide verſehen, und zwar 
hier nur ausſchließuch von dem aus anderen Depa 
ments eder dem Auslande eingeführten die Rede, 
im Departement felsft gewachſene und die auf dem f 
ger befindlichen Quantitäten gar nicht eingerechnet. Al 
allem Vorſtehenden erſieht man, daß es glücklicherw 
mit der Noth in Frankreich noch nicht fo gar ſchlimm 
ſteht, als die Peffimiften gern glauben laſſen mochte 
wobei aber allerdings die drückende Lage der arm 
Klaſſen in Abtede zu ſtellen iſt. Auffallend muß 1 
nur bleiben, daß gerade das Journal des Debats 


war, welches die übertriebenſten und, wie man * 


gewiß weiß, falſcheſten Berichte über die Vorgänge 
den Departements brachte, wo Unordnungen vorgefallh 
ſind. — Im Kollegium von St. Barde brach n, 
lich aus Anlaß der Anſtellung einiger Lehrer, mit dene 
die Studenten unzufrieden waren, in den ie 
ſchaftlichen Klaſſen eine ernſtliche Ruheſtörung 2 
Alles Zureden der Vorſteher war vergeblich, und 
jungen Leute tobten ſo arg, daß man die aaf 
Macht herbeirufen mußte, um fie zu bändigen. Dh 
wurden verhaftet und eingeſperrt; wahrſcheinlich inet 
ihrer die Ausſtoßung aus dem Kollegium. Die Di 
toren der betreffenden Studien-Abtyeilung ſollen be 

lich mißhandelt worden ſein. — Das Bu pee 
richt zu Tours fällte am 19ten über 14 der ME 
Theilnahme an den dortigen Kornmeutereien verhaft % 
Perſonen fein Utthell: 3 wurden freigelaffen und 946 
12 auf Gefängnißſtrafen von einer Woche 1 
Monaten erkannt. (Aug. Preuß. 80 
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Nach den neueſten Nachrichten aus Algier, vom 


20 ſten, haben kürzlich wieder zwei Gefechte mit den 
Arabern ſtattgefunden; das eine beſtand in einem An⸗ 
griff auf das Lager eines Häuptlings, Namens Muley, 
der einige den Franzoſen befreundeten Stämme beunru⸗ 
igt hatte, das andere in einem Kampf gegen einen 
von Bu Maſa aufgereizten Stamm der Sahara⸗Oaſe; 
im erſten erbeuteten die Franzoſen einige Waffen, Pferde 
und eine Fahne, und der Feind hatte 20 Todte; das 
andere Gefecht endigte mit Unterwerfung des aufſäſſt⸗ 
gen Stammes, der dabei 30 Mann verlor und 100 
Verwundete hatte. 2 
Der Einer Frangals will wiſſen, daß die ＋ 
ſiſche Regierung auf ausdrückliches Verlangen des Wa⸗ 
ſhington⸗Kabinets an die in den merikaniſchen Häfen 
reſidirenden Konſuln und Agenten Frankreichs ein Rund: 
ſchreiben erlaſſen habe, damit dieſelben den franzöſiſchen 
Unterthanen, welche von den von der mexikaniſchen Re⸗ 
gierung ausgegebenen Kaperbriefen Gebrauch zu machen 
geneigt fein möchten, kund thun ſollten, daß ſie nicht 
dazu berechtigt ſeien, daß die franzöſiſche Regierung ih⸗ 
nen jede Ermächtigung dazu verſage, und daß, nähmen 
ſie keine Rückſicht darauf, ſie ſich der Gefahr ausſetzten, 
ihre Eigenſchaft als Franzoſen zu verlieren und als 
Seeräuber behandelt zu werden. 


. Spanien 
Madrid, 19. Jan. In der vorletzten Sitzung des 
Senats erneuerte der General Mazarredo dieſelben Vor⸗ 
würfe gegen die Miniſter, mit denen der Herzog von Va⸗ 
lencla ſie Tages zuvor überhäuft hatte. — Eine noch 
gereiztere Stimmung ſprach ſich in der Rede des Ges 
nerals Serrano aus, der ebenfalls darzuthun ſuchte, 
daß die Miniſter keine hinreichenden Fähigkeiten beſäßen, 
um die Ruhe des Landes aufrecht zu halten. Nur mit 
einigen bitteren Sarkasmen und Perſönlichkeiten entgeg⸗ 
nete der Miniſter⸗Präſident biefen mit allgemeiner Zu: 
ſtimmung aufgenommen Erklärungen. Mit welcher Ent⸗ 
rüſtung vernahm aber geſtern der Senat aus dem 
Munde des Generals Serrano, daß der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident, Herr Iſturiz, ihm hatte anzeigen laſſen, er würde 
ihn zum Duell herausfordern, falls er ſeine Angriffe 
gegen ihn wiederhole! Die ehrwürdigen Prälaten, die 
dohen Gerichtsperſonen, die Senatoren, denen die 
uftechthaltung der Geſetze übertragen iſt, waren im 
egriff, ſich zu erheben, um eine ſolche Angabe 
für lügenhaft, für unmöglich zu erklären, aber fie 
mußten vor den Worten des Miniſter⸗Präſidenten 


ſelbſt verſtummen, der die Angabe des Generals 
Miner durchaus beſtätigte und hinzufügte, daß er als 


einer für ſich dieſelben Rechte in Anſpruch nähme, 
— rec Ehrenmanne zuſtänden. — Unter einer Ver: 
. 2 der Präſident kaum ein Ziel zu ſetzen 
eh der Senat geſtern zur Diskuſſion der 
nzelnen Theile der Adreſſe über. — Am Schluſſe der 


itzu 2 
Miraſtereg un, ſich noch zwiſchen dem Matquis von 


über die Gül 
eingeführten tigkeit: der Aufhebung der von Philipp V 


rem Lande ſtreiten. 
um ſo mehr wird 
mühen, i 
rn geltend zu 


Einflüſſe werden panien be⸗ 


Geſchicklichkeit der 
einen 
ſehr zu nähern.“ — Nicht weniger fürn 
genwärtig die Sitzungen des Kongeeſſeg! 
nahm Herr Cortina zum erſtenmale dag; 8 
dem der Miniſter des Innern unter dem kant 25 
murte der Zuhörer die gröbſten Perſonlichteiten Ge 
ihn und feine Freunde ausgeſtoßen hatte. Herr Coen 
wiederte ihm: „Ich richte an den Miniſter die B 
8 chlag' mich, aber höre mich. Die Feinde des Th, 
es Iſabellas II. erheben übermüthig ihre Häupter, und 
habe ſehr ſichere Nachrichten, aus denen hervorgeht 
dieſe Feinde Mittel jeder Art anwenden, um einen 


Mien zu bewirken.“ Der Redner erkärte nun, das 
u derum beſäße durchaus nicht die Eigenſchaften, 
er „ em Lande Zutrauen einzuflößen, und deshalb werde 


r es auf d 2 1 85 

J as heftigſte bekämpfen. Der Miniſter des 
Nan 0 verſicherte, die Gerüchte von den Rüſtungen der 
batte ars. wären höchſt übertrieben, und die Regierung 
Step cht die geringſte Beſorgniß vor ihnen. — Der Kon: 
zur 


& 


die b 1 behaupten, während der 


artei, 


gegen ſie erfüllt ſind 5 i 
gegen find, ſich nament⸗ dienten abhing. 
ben die Herren Mon und Pidat zur Teidenfapfts ſer bezahl, 
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wird ſich vermuthlich erſt über iti 

morgen konſtituiren und allen Ex 
ve Bann ſchreiten. Die Minifter fegen | Päſſe, herrſcht eine 
Plätze it in Bewegung, um ſich auf ihren Jeden in ein freudiges Erſtaunen verſetzt, der den jetzi⸗ 


ervorr \ Haß, mit welchem gen Geſchäftsgang 
moderirten Parten Männer des Landes, und zwar der Fremde von der 


235 


Dinstag den 2. Februar 1847. 


lichſten Erbitterung ſteigert Sollten die Minifter die 


27 der Breslauer Zeitung. 


bedeutend vermehrt, daß deren theilweiſe Verſaͤumniß 


Präſidenten⸗Wahl des Herrn Bravo Murlllo durchſetzen, durch beträchtliche Abzüge vom Gehalte N wird. 


ſo wird die Verwirrung nur noch zunehmen. Der 
König ließ geſtern einem einflußreichen Deputirten an⸗ 
zeigen, daß die Königin ein neues Miniſterium noch 
vor der Erörterung der Adreſſe einzuſetzen wünſche. 
(Allg. Pr. Ztg.) 
Portugal. 

Liſſabon, 20. Jan. Saldanhas Heer, in zwei 
Diviſionen getheilt, hat faſt das ſüdliche Duroufer er⸗ 
reicht, und ſtand in Begriff, in ein bis zwei Tagen 
über den Fluß zu gehen, wobei man kaum Wiederſtand 
erwartet. Die Inſurgenten ſcheinen alle Kräfte zur 
Vertheidigung Oporto's aufzuſparen. Oporto hat ſich 
inzwiſchen zu einer Belagerung vorbereitet und Das An⸗ 
tas hatte den 7. ſeinen Einzug gehalten. Die Migue⸗ 
liſten und Demokraten haben ſich vollends verbunden 
und Emiſſäre durchſtreifen das Land, um Vertheidiger 
nach Oporto aufzurufen. Dieſe beiden Parteien haben 
ſich unter der Bedingung verbunden, daß falls ihres 
Sieges die Königin entfernt werden ſollte. Die Cortes 
ſollten dann ſpäter beſtimmen, ob Markis Loulé's Sohn 
als Don Pedro V. oder Dom Miguel ſelbſt den Thron 
beſteigen ſolle. (Engl. Bl.) 


Schweiz. 

Teſſin, 22. Januar. Die von mehreren Blättern 
verbreitete Nachricht, daß Oeſterreich ſtarke Trup⸗ 
pencorps nach Como, Vareſe und Umgebun⸗ 
gen ſende, ſcheint nicht ohne Grund zu ſein. Bisher 
jedoch — wird verſichert — haben ſich noch keine Trup⸗ 
pen an der Gränze gezeigt, ſondern nur Adjutanten 
und Kriegs⸗Kommiſſäre. Die Gerüchte, welche über 
dieſe Vorgänge herumgeboten werden, lauten ſehr ver⸗ 
ſchieden. Beſonders wird als zuverläſſig behauptet, daß, 
wenn wirklich Truppen an die Gränze kommen, dies 
ſowohl Sardinen als der Schweiz gelte. Wie es dem 
auch ſei, wir leben hier ziemlich ruhig und unbeſorgt, 
denn wir wiſſen, daß unſere Regierung die freundnach⸗ 
barlichen Beziehungen zu Oeſterreich auf loyale Weiſe 
pflegt und ſtets gepflegt hat. Was den Schmuggel 
betrifft, ſo behauptet man, daß die neuen außerordent⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln Oeſterreſch's, welche mit un⸗ 
geheuren Auslagen verbunden ſein ſollen, ganz beſonders 
den Zweck haben, den Buchhandel ſowohl gegen 
die Schweiz als gegen Piemont zu verhindern. — Es 
geht das Gerücht, daß, da Piemont einen ziemlich ſtar⸗ 
ken Ausfuhrzoll auf Mais und Mehl gelegt habe, De: 
ſterreich dies ebenfalls gethan oder zu thun beabſichtige, 
was der Schweiz gewiß ſchaden würde. 

Lugano (Kanton Teſſin), 22. Jan. Hier erregt 
die Wegweiſung von 7 teſſiniſchen Studenten aus Mai⸗ 
land, wegen politiſcher Umtriebe, einiges Aufſehen. — 
Die „Eid. Ztg.“ meldet: „Nach einem heute von Mai⸗ 
land eingegangenen Briefe hat das dortige Generalkom⸗ 
mando 3000 Mann Infanterie, Artillerie und Kava⸗ 
lerie an die Grenze des Kanton Teſſin verlegt; dieſelben 
ſind bereits in Cantu Vareſe und Laveno angelangt.“ 
— Nach dem „Republikano“ ſteht eine ſolche Verſtär⸗ 
kung der Truppen an der Teſſiner Grenze erſt noch in 
Ausſicht und zwar ſowohl von Mailand als von Pie⸗ 
mont her. Einige glauben, es ſei des Schmuggels we⸗ 
gen, der „Rep.“ aber hält dieſen Grund nicht für 
wahrſcheinlich. (Frkf. J.) 

Freiburg, 24. Januar. Unſer politiſcher Horizont 
ſcheint von Tag zu Tag düſterer zu werden; die Ver⸗ 
haftungen werden ſo weit ausgedehnt, daß man ſich 
ängſtlich fragt: welches ſind die Gründe dazu? Die Ge⸗ 
fängniſſe zählen nahe an 60 bis 70 Gefangene; es 
leuchtet demnach von ſelbſt ein, daß die Verhöre nicht 
ſehr ſchnell vor ſich gehen werden. — Die ſeltſamſten 
Gerüchte ſind geſtern und heute im Umlauf. Die Re⸗ 
gierung wittert einen nahe bevorſtehenden Ueberfall 
von Berneriſchen Freiſchaaren mit den Freibur⸗ 
giſchen Flüchtlingen und auf dieſen Fall hin ſind ſchon 
alle möglichen Vorkehrungen und Maßregeln (wie Sturm⸗ 
läuten, Poſitionen für die Artillerie auf der Straße 
nach Murten und Bern ic. ꝛc.) getroffen worden. Auf 
die künftige Nacht ſind alle in der Stadt befindlichen 
Truppen auf Extrapiket geſtellt worden. Was bringt 
uns wohl der morgige Tag? (DO. P. A. 3.) 


Italien. 5 
„18. Januar. Der neue Governatore 
zeichnet ſich eben fo ſehr durch die durchgreifende Hand⸗ 
habung ſtrenger Geſchäſtsordnung, als durch von ihm 
ausgegangene zweckmäßlge neue Einrichtungen aus. In 
peditionen, namentlich in der Expedition der 
Pünktlichkeit und Schnelligkeit, die 


Rom 


mit dem frühern vergleicht, wo der 
Bequemlichkeit und Laune des Expe⸗ 


dafür aber die Geſchäftsſtunden in der Art 


Die ſämmtlichen Angeſtellten ſind beſ⸗ 


. 
Eine Ihrer Correſpondenzen aus Turin ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die ruſſiſche Kirchenfrage in 
Bälde und zur Zufriedenheit des heiligen Stuhls dürfte 
erledigt werden. Die Hoffnung beſteht zwar noch im⸗ 
mer, und ſie wird gewiß am Ende verwirklicht werden; 
ich glaube Sie inzwiſchen auf eine Radikalſchwierigkelt 
bei dieſer Frage aufmerkſam machen zu müffen, die vor⸗ 
züglich in der letzten Zeit in Rom ſehr empfunden 
wurde, und die ſowohl Herrn von Bludow als den 
Cardinal Lambruschini — bei den Verhandlungen die 
Hauptperſonen — in Verlegenheit zu ſetzen ſcheint. 
Während nämlich der heilige Stuhl die durch Zwang 
oder wenigſtens durch indirekte Nöthigung bewirkten 
Apoftafien im Schooße der katholiſchen ruſſiſch⸗polniſchen 
Kirche als einen Hauptbeſchwerdepunkt des Katholieſs⸗ 
mus betrachtet und eine von der ruſſiſchen Regierung 
leicht zu bewirkende Wiederhetſtellung des vorigen Stan⸗ 
des durch die Bewilligung eines ganz freien Rücktritts 
von der ſchismatiſchen zur unirten Kirche erwartet zu 
haben ſcheint, zeigt ſich nun, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung dieſe Uebertritte zur ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche als 
eine vollbrachte Thatſache anſieht, an der ſich nichts 
mehr ändern laſſe, und daß ſie blos die Zukunft als 


Gegenſtand der Verhandlungen, die eben jetzt in Rom 


gepflogen werden, betrachtet. Es fragt ſich unter dieſen 
Umſtänden: kann Herrn von Bludows Ueberzeugung 
hinſichtlich der Billigkeit des römiſchen Anſinnens ges 
wonnen, und kann in dieſem Fall (daß nämlich Herr 
von Bludom eine eigene Ueberzeugung haben dürfte in 
einer Sache, welche die Politik des ganzen Reichs be⸗ 
rührt) dann durch die Vermittelung des Hrn. Bludow 
eine Modifikation der ruſſiſchen Anſicht bewirkt werden? 
Ich geſtehe, dieſe Schwierigkeiten ſcheinen mir nicht ge⸗ 
ring. — Die Nachricht, daß die Katholiken in England 
die Befähigung zu Univerſitätsgraden erhalten haben, 
hat in Rom einen freudigen Eindruck gemacht, ſowie 
überhaupt die Liberalität der Königin Viktoria den Ka: 
tholiken gegenüber bei dem heiligen Vater 155 * 
(A. 3. 


O Breslau, 31. Januar. Die Herſtellung der 
zur Verbindung des Oberſchleſiſchen Hütten- und Gru⸗ 
ben⸗Reviers unter einander und mit der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn projektirten Pferde⸗Bahn iſt von den 
Gebr. Oppenfeld in Berlin allein übernommen wor⸗ 
den, nachdem das Projekt ſelbſt die höhere Genehmigung 
mit der Modifikation erhalten hat, daß die Aufbringung 
der Koſten nur auf dem Wege der Privateinigung er⸗ 
folgen dürfe und von der Bildung einer Aktien- Geſell⸗ 
ſchaft abgeſehen werden müſſe. Unzweifelhaft wird der 
Bau unverzüglich im zeitigen Frühjahr angegriffen und 
mit der wohl abgemeſſenen Energie, welche den indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen der Herren Oppenfeld immer 
eigen war, ausgeführt werden. 


O Breslau, 1. Febr. Vorgeſtern iſt dem Unſtern, 
der über der Niederſchleſiſch -Märkiſchen Eiſenbahn zu 
walten ſcheint, das Opfer eines neuen Menſchenlebens 
gefallen. Wir haben uns die Einziehung einer mög⸗ 
lichſt genauen Information angelegen ſein laſſen, und 
können hiernach wie folgt berichten: Am 30. v. Mts. 
10 uhr 10 Minuten Morgens wurde in Sorau zur 
Fortbringung des etwas ſtark beladenen, nach Breslau 
abgehenden Güterzuges eine dert vorgefundene Lokomo⸗ 
tive, die nach Breslau dirigirt werden ſollte, als zweite, 
und zwar durchaus reglementsmäßig, vorge⸗ 
legt und in der Nähe von Liegnitz bei einem Gefälle 
von 1: 300 die Geſchwindigkeit um ſo mehr ermäßigt, 
als mit dem Korbe des dritten Telegraphen vor Liegnitz 
das Signal zur langſameren Fahrt gegeben war. Plötz⸗ 
lich bemerkt der Führer der erſten, doppelt gekuppelten, 
ganz neuen Borſigſchen Maſchine (Nr. 21), ohne ir⸗ 
gend eine Veranlaſſung inne zu werden, daß die Loko⸗ 
motive ſeitwärs ausbiege; er regulirt fofort den Dampf 
und vertritt den ihm folgenden Führer der zweiten Lo⸗ 
komotive, der auf der Stelle das Zeichen zum Bremſen 
giebt. Demungeachtet trennt ſich die erſte Lokomotive 
von der zweiten, unter Beſchädigung derſelben, bewegt 
ſich auf dem Planum etwa 150 Fuß vorwärts, ſpringt 
dann — wenn man ſo ſagen darf — über den Gra⸗ 
ben auf die jenſeitige Böſchung und ſtürzt hier mit dem 
Tender um, der letztere ſo, daß die Räder nach Oben 
gekehrt ſind. Der Feuermann bleibt auf der Stelle todt, 
theils erdrückt, theils verbrüht, der Lokomotiv⸗ Führer 
iſt wie durch ein Wunder gerettet, ohne Verletzung 
und nicht im Stande, auch nur eine Vermuthung, 
was den Unfall verurſacht haben könnte, anzugeben. 
um das Außerordentliche des Ereigniſſes zu erhe⸗ 


hen, iſt dle zweite Lokomotive verhältnißmäßig ſtär⸗ 
ker beſchädigt als die erſte losgeriſſene und ausgeſprun⸗ 
gene, obgleich weder ihr Führer, noch die Zugbeamten 
und Paffagiere einen merklichen Stoß oder Ruck ſpür⸗ 
ten, vielmehr den Vorfall erſt dann gewahrten, als der 
Zug zum Stehen gebracht worden war und das Wrack 
der erſten Lokomotive über dem Graben ſich den über⸗ 
raſchten Blicken zeigte. Einige Beamte blieben zurück, 
der verunglückte Feuermann gab kein Lebenszeichen mehr. 
Den Zuſammenhang der Sache erfuhren die Reiſenden 
nicht eher, als auf dem Liegnitzer Bahnhofe. Der als 
erſter Adminiſtrativ⸗ Beamte feit kurzer Zeit 
angeftellte Betriebs⸗Direktor Hr. v. Glümer — neben 
dem Baurath Hrn. Henz, der ausſchließlich ſämmtliche 
techniſchen Angelegenheiten der Bahn leitet — traf 
gerade auf einer Inſpektlonsreiſe hierher ein, um die 
umſtändlichſte Unterſuchung des Unglückfalls augenblicklich 
zu dirigiren. Wie ſchon geſagt, hat ſich bis jetzt weder 
aus der Okular⸗Beſichtigung und den Ausſagen der 
vernommenen Zeugen eine nähere oder fernere Anzeige 
zur Erklärung des räthſelhaften Herganges entnehmen 
laſſen, noch iſt eine Ausſicht vorhanden, daß derſelbe 
anders als durch mehr und minder gewagte Hypothe⸗ 
ſen gelichtet werden möchte. Die Eiſenbahnkunde iſt 
eine empiriſche. Sämmtliche, Eiſenbahnen beſitzende 
Staaten, England nicht ausgeſchloſſen, ſtehen noch bei 
den Anfangsgründen der neuen Wiſſenſchaft. 


T Breslau, 30. Januar. Vor Kurzem wurde in 
hieſigen Blättern berichtet, daß in einem Hauſe vor dem 
Oderthore böswilliger Weiſe unter der Treppe Feuer 
angelegt, daſſelbe jedoch durch Erwachen einer Frau glück⸗ 
lich wieder gelöſcht und dadurch viele Menſchenleben ge⸗ 
rettet wurden. — In der Nacht vom Donnerſtag zum 
Freitag gegen 1 Uhr wurde ein zweiter Verſuch gemacht, 
der jedoch ſo ſchrecklicher, ſataniſcher Berechnung iſt, 
daß man mit Bedauern daraus erſehen muß, wie es 
dem brandſtiftenden Böſewicht ſo ganz gleich iſt, ob 
Menſchen geopfert werden oder nicht. In oben er⸗ 
wähnter Nacht ſchreckte nämlich eine heftige Exploſion 
alle Bewohner des Hauſes aus ihrem Schlafe. Meh⸗ 
rere Thüren wurden eingeſprengt und ein Theil des, an 
das Haus grenzenden Pohrſchen Gartens war von 
tauſend und abermals tauſend Stückchen und Splitter⸗ 
chen Glaſes förmlich wie beſäet. Die aufgeſchreckten 
Bewohner in der zweiten Etage, woſelbſt die Exploſion 
erfolgt, und aus deren Heftigkeit man annehmen konnte, 
daß ohngefähr 1 Pfd. Pulver dazu verwendet worden 
war, ſuchten das dadurch entſtandene Feuer ſogleich zu 
löſchen, denn es fanden ſich Stroh, Kiehnſpähne ꝛc. 
reichlich brennend vorhanden. In der Eile ſtößt einer 
der Löſchenden mit dem Fuße ein kleines Fäßchen bei 
Seite und — ſiehe da, es war gefüllt mit Pulver. 
Wahrſcheinlich war dieſes beſtimmt, das Haus in die 
Luft zu ſprengen. 


Breslau, 1. Februar. Frühzeitig kommt ein 
junger Menſch in blauem Spanier in ein öffentliches 
Lokal und verlangt eine Taſſe Bouillon. Außer ihm 
iſt niemand Fremdes zugegen. Kurz darauf entfernt 
ſich der Spanier mit einer vornehmen, jedoch ſehr ſtei⸗ 
fen Verbeugung. Mit ihm iſt die Guitarre, welche an 
der Wand hing und, wenn Muſikfreunde da waren, zur 
Unterhaltung der Gäſte diente, verſchwunden. Die 
„Spanier“ lieben Muſik und vorzüglich die Guitarre 
gar ſehr. — Geſtern wurden einem meiner Freunde, 
während er ſich durch einen friſchen Trunk im „— Kel⸗ 
ler“ ſtärkte, recht dreiſt von ſeiner Seite einige Hefte 
Guitartenoten entwendet. Ein junger Mann in „blauem 
Spanier“ war viel um ihn beſchaftigt geweſen. — 
Ich finde es ſehr natürlich, wenn der famoſe „blaue 
Spanier“ auf oben erwähnter Guitarre gern nach No⸗ 
ten ſpielen möchte! 


Theater. 

Die Hugenotten. — Don Juan. — Die 
Kritik wird es ſich heute einmal etwas bequem machen, 
da ſie nur einzelne Leiſtungen zu beſprechen hat, ſo 
wird ſie beiden Darſtellungen dieſe Zeilen widmen. 

In der am Freitage ſtattgefundenen Aufführung der 
Hugenetten fang Mad. Küchenmeiſter mit glänzender Bra⸗ 
vour die Königin, eine Partie, die ſo reizend vom Komponiſten 
ausgeftattet ift und ganz in dieſem Sinne wiedergegeben 
wurde. Die erſte große Arte: „O ſchönes Land“ und 
das Duett mit Raoul, namentlich: „Wäre ich wie an⸗ 
dere Frauen“ konnten wol nicht geſchmackvoller vorge⸗ 
tragen werden. Im Spiel ſchimmerte eine kleine, ächt 
franzöſiſche Etourderie durch, die ſich zwar dem Cha⸗ 
rakter nicht unangemeſſen zeigte, indeſſen in der 
Schwurſcene vielleicht nicht ganz am richtigen Orte war. 
Fräulein Garrigues gab auch in der Rolle der Valen⸗ 
tine ihr eifrige® Streben nach dem Beſſern und Höhern 
der Kunſt zu erkennen und gelang es ihr, einzelne Mo⸗ 
mente, ſowol muſikaliſch wie dramatiſch, zu einem glück⸗ 
lichen Ausdruck zu bringen, wozu wir beſonders das 
Duett mit Marcell im dritten Akte zählen; dagegen ließ 
die große Scene im vierten Akt mit Raoul noch Vieles 
vermiſſen, namentlich war die Stelle: „Ach, Raoul, 
fie tödten Dich“ äſthetiſch unſchön wiedergegeben. 

Fräulein Rudersdorff beſtätigte in muſikaliſcher Be⸗ 
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ziehung, ſowol in der Rolle des Pagen in den Huge⸗ 
notten, wie als Zerline im Don Juan, unſer Urtheil, 
welches wir über ſie in ihrer erſten Rolle der Adalgiſa 
ausſprachen. Die Stimme klingt voll und leicht an⸗ 
ſprechend in den mittlern Tönen, bedarf aber in der 
Höhe noch eifrige Studien; die Elemente einer guten 
Schule treten indeſſen deutlich hervor, welche ſich be⸗ 
ſonders in einer reinen Intonation und in dem richti⸗ 
gen Eintheilen des Athmens geltend machen, und fo 
kann man von der noch ſehr jungen Sängerin wol 
günſtige Hoffnungen für ihre bald gänzlich vollendete 
Ausbildung faſſen. Ihr Splel war in beiden Rollen 
degagirt und anſprechend. Das Gaſtſpiel der Fräulein 
Rudersdorff iſt mit der Rolle der Zerline geſchloſſen; fie 
geht von hier nach Stettin, um an der dortigen Bühne, 
wie wir hören, ein Engagement anzutreten. Die übri⸗ 
gen Einzelnheiten der beiden Opern ſind erſt vor Kurzem 
von uns beſprochen worden, und da wir darin bei der 
diesmaligen Vorführung nichts Weſentliches verändert 
gefunden haben, ſo laſſen wir ſie für heute unberührt. 
i d, 


WBollberidbt ı 
Breslau, 1. Febr. Im Laufe der vergange⸗ 
nen Woche hatten wir nur einen geringen Umſatz in 
Wolle. Ein Berliner Händler kaufte einige hundert 
Centner ruſſiſcher Einſchurwollen in den Fünfzigen und 
außerdem fand noch der Verkauf einer Partie von circa 
130 Ctnr. galiziſcher Einſchur vom Lager eines hieſi⸗ 
gen Commiſſionshauſes an einen hieſigen Händler ſtatt. 
Von England lauten die letzten Berichte über Wolle 
wegen des erhöhten Disconto etwas flauer. 
In unſerer Provinz ſowohl, wie im Großherzog⸗ 
thum Poſen währt die Thätigkeit im Contrakt⸗Ge⸗ 
ſchäft fort. 


* Neinerz, 29. Januar. Die irrige Meinung, als 
ob in unſerem Städtchen nie ein geſelliges Vergnügen 
beſtehen könne, iſt durch die, dieſen Winter ins Leben 
getretene Reſſource „zur Eintracht“, hinlänglich wider⸗ 
legt worden. Es iſt daher erfreulich zu hören, wie auch 
bei uns immer mehr ein Schritt nach vorwärts gethan 
und ein wahrer Bürgerſinn erweckt wird. So beſteht 
hier eine Schützengeſellſchaft, welche im Jahre 1736 
unter Kaſſer Karl dem ſechsten gegründet worden. Ein 
großer Zeitraum iſt ſeit ſeiner Gründung verſtrichen, da⸗ 
her kein Wunder, wenn man dieſen Verein nur dem 
Namen nach kannte, zwar hat ſich die Zahl ſeiner Mit⸗ 
glieder nicht verringert, denn es ſind deren gegenwärtig 
noch gegen 100, aber ſeinen Zweck hatte man ganz 
aus den Augen verloren und ſuchte ihn nur da zu zei⸗ 
gen, wo es galt, am jährlichen Quartalstage bei einem 
Glaſe Bier mit Butterbrot zu erſcheinen, feine Stimme 
zu erheben, und ſich ſo als ein Mitglied dieſer Verbrü⸗ 
derung zu zeigen. Trotz vielen Hinderniſſen gelang es 
den eifrigen Bemühungen eines achtbaren Bürgers eine 
neue Organiſation herbeizuführen; er ſtellte ſich an ihre 
Spitze, mehrere Bürger ſtimmten ſeinen Anſichten bel, 
und ſo ſteht denn unſere Schützengilde zwar noch klein, 
doch zeitgemäß geordnet da, und hat ihre Aufgabe bei 
einigen Gelegenheiten ſehr gut zu löſen gewußt. Bald 
ſtellten ſich jedoch verſchiedene Mängel heraus, welche 
nur durch Umarbeltung der Statuten beſeitigt werden 
konnten, man machte daher vor Jahresfriſt einen An⸗ 
fang damit, es verſchwanden aber die entworfenen Sta⸗ 
tuten aus der Schützenlade oder aus den Händen des 
Schreibers, bis endlich in der jüngſten Zeit von Seiten 
des Magiſtrats eine General⸗Verſammlung abgehalten 
und über die neuen Statuten abgeſtimmt wurde, es lie⸗ 
gen demnach dieſelben der hohen Behörde zur Geneh⸗ 
migung vor. Möchte der hieſige alte Muſikverein die⸗ 
ſem Beiſpiele folgen, ſeine Statuten umarbeiten, ſeinen 
Zweck erfüllen und tüchtige Muſiker bilden; Gelegenheit 
wird hier genug geboten, ihre Kenntniſſe zu zeigen und 
belohnt zu wiſſen. Die Bade⸗ und andere Gelegen⸗ 
heitsmuſik muß jedes Jahr von Fremden aufgeführt 
werden, und bald wird die Kirchenmuſik ein Gleiches 
thun müſſen. — Unter den vielen neuen Bauten un⸗ 
ſeres Ortes erhebt ſich beſonders ſchön der Thurm der 
katholiſchen Kirche in die Luft, möge derſelbe bald mit 
zinem Geläute und einer Uhr verſehen werden. Das 
Bedürfniß letzterer wird um fo fühlbarer, da ſelbſt die 
Bewohner des Ringes lebhafte Klage über die neue 
Rathsuhr führen. 


Zauditz, 27. Jan. Bei dem Bau eines Brun⸗ 
nens, nicht weit von unſerm Städtchen, fand ein Mann 
am 23ſten d. M. einen wahrhaft entſetzlichen Tod. — 
In eine Tiefe von 16 Klaftern ſtürzte dieſer Unglück⸗ 
liche und auf denſelben eine Steinmaſſe von 5 Klaf⸗ 
tern, die, da man den Bau von oben nach unten führte, 
wahrſcheinlich von der Schwere derſelben hinabſank! 
Man iſt eifrig beſchäftigt, den Verunglückten aufzuſu⸗ 
chen. Lelder läßt ſich vermuthen, daß der Körper un⸗ 
ter der Laſt der Steine völlig zerquetſcht iſt. 

f (Oberſchl. B.⸗Fr.) 


Mannigfaktiges. 
— Freiwaldau, 29. Jan. Unſer weltberühmter 
Waſſerarzt Herr Prießnitz iſt gefährlich erkrankt und 


„Marchandes⸗des⸗Modes⸗Büchlein“ 


ſchwebt ſeitdem in großer Lebensgefahr. — Kaum hatte 
derſelbe die Freude erlebt, ſeine älteſte Tochter am ver⸗ 
floſſenen Dienſtag mit einem vornehmen ungariſchen 
Notablen vermählt zu ſehen, als ihn den Tag darauf 
Abends der Schlag rührte, der ſeitdem repetirte. 
5 (Oberſchl. B.⸗Fr.) 

— (Schillers Schweſter und die Karls 
ſchüler.) Die Journale haben neulich darüber geſtrit⸗ 
ten, ob und wo Schillers Schweſter noch lebe. Dr. 
Laube hat vor kurzem einen Brief erhalten, in wel⸗ 
chem fie ihm dankt für die „Karlsſchüler.“ Von Mün⸗ 
chen aus war ihr ein Exemplar des Stückes zugekom⸗ 
men, und der Schriftſteller einer jüngern Generation 
hat die Freude, von einer neunzigjährigen Matrone zu 
erfahren, daß die Schilderung damaliger Welt in ſei⸗ 
nem Stücke richtig ſei. Sogar in den Redensarten ih⸗ 
res Bruders glaubt ſie ihn wieder zu erkennen, und bei 
den ihr wohlbekannten Scherzen jener Zeit hat ſie laut 
aufgeſubelt. Sie iſt bei voller Kraft des Geiſtes und 
Friſche des Herzens eine liebenswürdige Greiſin und lebt 
in Meiningen, nicht, wie man behauptet hat, in Gotha. 
Bekanntlich war ſie einige Jahre älter als Schiller; 
welch ein ſchmerzlicher Gedanke, daß eine fo geſunde 
Lebenskraft der Familie nur gerade dem Dichter verſagt 
werden mußte, welcher übrigens viel Aehnlichkeit mit 
der Schweſter gehabt haben ſoll und ſie zärtlich geliebt 
hat. Das Stück iſt gerade noch zu rechter Zeit gekom⸗ 
men, um von den wichtigſten Freundinnen Schillers 
noch erlebt zu werden; auch der Frau von Wolzogen 
in Jena iſt es noch vorgeleſen worden, das letzte vor 
ihrem Tode, und ſie hat dem Verfaſſer das Rührendſte 
darüber ſagen laſſen, wie für einen letzten Sonnenblick, 
der noch ein Mal ihre ſchöne Jugendzeit beſchienen. 
Lehrreich für andere Verhältniſſe mag es ſein, daß dieſe 
verehrungswürdigen Matronen nicht einen Augenblick 
daran gedacht haben, es könnte ſtörend ſein, ihren ge⸗ 
liebten Bruder und Freund auf das Theater gebracht 
zu ſehen, ſondern daß fie Belde nur erfreut und glück⸗ 
lich darüber geweſen ſind. Sie ſind eden in großem 
Sinne aufgewachſen, und die Vergleichung mit man⸗ 


chen Einschränkungen folder Art in unſern Tagen fällt 


nicht zu unſerm Vortheil aus. (W. Th.⸗Z3.) 

— (Kaffel.) Dem General: Mufit- Direktor Dr. 
Spohr ift bei Gelegenheit feines am 20. Jan. d. J. 
gefeierten 25jährigen Amtsjubiläums von Sr. Majeftät 
dem König von Preußen der rothe Adler⸗Orden Zr 
Klaſſe verlieben worden. Mit der Ueberreichung deſſelben 
war der Univerſitäts⸗Muſik⸗Direktor Wehner aus Göt⸗ 
tingen ehrenvoll beauftragt worden. 


— (Stuttgart.) Am 23. Jan. ſchwebte das Le⸗ s 


ben unſers Kronprinzen und ſeiner Gemahlin, der 
Großfürſtin Olga, in großer Gefahr. Auf der Rück⸗ 
fahrt von ſeiner Villa bei Berg wurden die Pferde an 
dem in ruſſiſcher Weiſe beſpannten Schlitten ſcheu, der 


ruſſiſche Kutſcher fiel, wie erzählt wird, herab, die 


Pferde nahmen Reißaus, da erfaßte in biefem gefäbe⸗ 
lichen Moment der Kronprinz mit der einen Hand die 
herabhängenden Zügel, mit der andern hielt er die Kron⸗ 
prinzeſſin, welche aus dem Schlitten zu ſpringen im 
Begriff war, zurück. Dadurch ward größeres Unheil 
verhütet. Der Kronprinz bändigte nach und nach die 
ungeſtümen Roſſe, welche mit dem Schlitten bis in die 
Nähe der Bockshammer'ſchen Fabrik zu Berg fortge⸗ 
rannt waren und ihn dort in einem Graben warfen. 
Der Prinz brachte ſie endlich zum Stehen, übergab ſie 


dem Kutſcher wieder und ging mit feiner Gemahlin zu 


Fuß nach Stuttgart. (F. J.) 


— Im „Humoriſten“ theilt Herrn Sophit's 
Bedienter eine Reihe von Witzen und Anekdoten mit, 


die derſelbe beim Ausklopfen des Fußteppichs ſeines Herrn j 
gefunden haben will. Wir finden unter biefen „Teppich⸗ 
Witzen“ folgende ergötzliche Einfälle. — Man fr 
neulich meinen Herrn, 4 
der des Tages unter dem Pantoffel ſteht, und Abends 
zu Hauſe bleiben muß, wenn die Frau in Geſellſchaft 
geht. „Ei!“ antwortete S., „bei Tag iſt er ein Weib 
und bei Nacht eine Wittwe!” — Jemand wollte ihm 
im Theater die Uhr ſtehlen, er aber faßte deſſen Hand 
und fagte: „Verzeihen Sie, dazu iſt fie nicht aufge” 
gen worden!“ — Auf der letzten Gewerbeausſtellung 
ging mein Herr immer herum, und fehlen etwas zu 4 
chen. Die Bethelligten fragten ihn, was er denn fuck 
Er erwiederte: „Die Claqueurs haben ja auch ein 4 
werbe, warum hängt keiner da?“ — Unter den vielen 
Abſchnitzeln fand ich auch folgendes: „Die jetzigen fie 
fetten und ſieden magern Kühe.“ In jedem Groß ha h 
lungshauſe findet fih am Ende des Jahres, daß 
„ſieben magern Kühe“ die „fieben fetten Kühe“ de 
ſchluckt haben. Die „fieben fetten Kühe“ find die ‚je 
ben dicken Handlungsbücher:“ „Hauptbuch“ — eh 
buch“ — „Waarenlagerbuch“ — „Skontro“ — % 
ſelbuch“ — „Conto pro diversi“ — „Straßza. gieit 
kommen die „fieben magern Kühe,“ die ſieben Bü 125 
der lieben Hausftau: „Küchendüchlein!“ — „Wald, . 
lein“ — „Schneiderbüchlein“ — a 
ZEN a 1 
büchlein“ — und „Badereiſe⸗ und Eondpartie ah 
lein,“ und dieſe ſieben kleinen Büchlein haben die 
dicken Bücher verſchlungen, rein aufgegeſſen! 


agte 
was er von dem Herrn N. halte, 
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— (London) Der berühmte Nordpol⸗Reſſende, 
Sir J. Roß, hat in einem Briefe an die aſtronomi⸗ 
ſche Geſellſchaft deren Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, 
daß bisher alle Verſuche ſowohl zur Meſſung eines 
Bogens des Meridians auf Spitzbergen, als auch zur 
Erreichung des Nordpols hauptſächlich deßhalb mißlun⸗ 
gen, weil man den Sommer dazu gewählt, während die 
Monate April und Mai die einzige hiezu geeignete Zeit 
ſeien. Daher hat er der Admiralſtät den Vorſchlag ges 
macht, zur Erreichung dieſer beiden fo vielgewünſchten 
Zwecke in Spitzbergen überwintern und dort ſeine Offi⸗ 

‚ ziere und Mannſchaft unter Leitung des Sohnes von 
Profeſſor Schuhmacher zu verwenden, um dann zur 
geeigneten Jahreszeit auf, von ſchwediſchen Pferden ges 
zogenen Schlitten nach dem Nordpol ſich zu begeben. 
Diefen Plan billige auch Dr. Scroesby und ſowohl 
dieſer, als er zweifelten um ſo weniger an vollſtändi⸗ 
gem Erfolge, als er (Sir John) durch feinen Auf⸗ 
enthalt in Schweden in diefer Art zu reifen Erfahrun⸗ 
gen gemacht. 5 

— Das Londoner Blatt: „Daily News“ theilt fol⸗ 
gendes Beifpiel von ſchneller Veröffentlichung der eng: 
liſchen Thronrede mit. Aus dem Bureau dieſes Jour⸗ 
nals erhielten die Herren C. und J. Rapner in Sout⸗ 
hampton durch den elektriſchen Telegraphen det Südweſt⸗ 
Eiſenbahn die Mittheilung der Thronrede einige Minu⸗ 
ten, nachdem dieſelde geſprochen war. Sie wurde ſo⸗ 
gleich gedruckt und in der ganzen Stadt vertheilt zu ei⸗ 
ner Stunde, wo ſonſt die Abendblätter von London erſt 
die Thronrede auszugeben pflegten. Ein Exemplar der 
in Southampton gedruckten Thronrede traf noch am 
nämlichen Tage mit dem gewöhnlichen Eiſenbahnzuge 
aus Southampton um 9 Uhr 40 Min. auf dem Bureau 
der „Daily News“ ein. a 

— Das engliſche Blatt Daily⸗News hat neulich 
gemeldet, daß Se. päpſtliche Heiligkeit ſtatt des bisher 
üblichen Pantoffelkuſſes den Handkuß eingeführt habe. 
In der neueſten Nummer des Diario di Roma finden 
wir nun in einem Berichte über die kirchliche Feierlich⸗ 
keit in S. Andrea della Valle die Netiz, daß Se. Hei⸗ 
ligkeit den Pater Ventura und andere Perſonen al ba- 
cio del piede zugelaſſen habe; es hat alſo nach wie 
vor bei dem Fußkuſſe fein Bewenden. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 24. bis 30. Januar d. J. ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5427 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 8007 Relr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wur⸗ 
den in der Woche vom 24. bis 30. Januar d. J. 2388 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3207 Rtlr. 
11 Sgr. 10 Pf. 


Im Monat Januar d. J. fuhren aufder Bahn 11,217 
Perſonen. 
Die Einnahme betrug: 
I) an Perſonengeld 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ u. 
Güte r⸗Transport (117,305 


4,868 Rtl. 4 Sgr. — Pf. 


Etr. 94 Pfd.) 8,328 — 5 

| Zuſammen 13,196 Rtl. 4 Sgr. 5 Pf. 
Im Januar 1846 find 5 

eingeko mmen 10,873 13 = 3: 


mithin im Januar 1847 mehr 2322 Rtl. 21 Sgr. 2 Pf. 
* 


Briefkaſt en. 

Dh Artikel, betreffend ein Verfahren bei Brannt⸗ 
wenn kengerelen; zur unentgeltlichen Aufnahme nicht 
geeignet. 2) Poſen; richtig. 3) § 8 Rom, 21. 
Januar; die Thatſache war ſchon vor längerer Zeit 
hier bekannt. 4) § 8 Peſth, 26. Januar; wurde zu⸗ 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ 


on einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
60 Be Jed 
Borrätgig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Onpein m 


Für alle Stände. — V 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 
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rückgelegt. 5) +. Münfter, 27. Januar; desgl. 6) 
* Hirfchberg, 30. Jan.; desgl. 7) A. Oſtrowo, 31. 
Januar. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 1. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ, u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 95 Gid. 
Friedrichsd’or Preuss. 113% Gld. 
Lonisd’or vollw. 1115/,, Gid. 
Poln. Papiergeld u. Courant 98 bez. u. Br. 
Wiener Banknoten 103 u. 102"/,, bez. 
Staats-Schuld-Scheine 3½ % p. C. 94½, Br. 
Seehdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 93%, Br, ½ Gld. 
Bresl.-Stadt-Obligat, 3 ½ 9% 
dito Gerechtigkeits-Obli 
Posener Pfandbriefe 440 01% Gld, 
dito dito 3% % 915% Br. 
Schles. Pfandbriefe 3 % % 97 ½ bez. u. Gld. 
dito dito Lit. B. 4%, 102%, Br. 
dito dito dito 3% % 95’ Br. 


at. 4½ % 95 ½ Old. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93 ½ Gd. 
dito dito neue, 4% 93% Br. 
Partial-Loose a 300 


dito 5 EI. 90% Gid. 

dito dito 500 Fi. 80 Br. 

dito Bank -Certiſicate à 200 Fl. 17 Glad. 
Elsenbamn-Aetlen. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 10⁵ ½ Gld. 
dito Litt. B. 4 % p. C. 97 Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 98 Br. 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Gld. 
Niederschl.-Märk. p. C. 90% Br. 
dito dito Enierit 5% 100 ½ Br. 
Wilhelmsb, (Kosel-Oderb.) p. C. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 93 % u. 
u. Br. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 63% Br. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78 ½ u. % bez. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75% Br. 


5 bez. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 1. Februar. 


beſte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte. 
93 Sgr. 75 Sgr. 

97 1; 2 Fa 

85 „ 81 „ 

Bi 

1075 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Roggen 88 „ 
Gi 

Hafer 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Com p. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Bekanntmachung. 

Der zweijährige Lehrgang für Baumeiſter bei der 
königlichen allgemeinen Bauſchule beginnt am 1. April 
d. J. Nach den für dieſe Anſtalt am 8. September 
1831 ertheilten Vorſchriften muß die Anmeldung zur 
Aufnahme vor dem 15. März ſchriftlich bei dem unter⸗ 
zeichneten Direktor eingehen und die Befähigung zugleich 
in der § 3 und 4 beſtimmten Art nachgewieſen ſein. 
Die Feldmeſſer, welche in die königliche allgemeine Bau⸗ 
ſchule treten wollen, müſſen ſich als ſolche nach ihrem 
Examen in gleicher Art bewährt haben, wie dies für 
die Zulaſſung zur architektonſſchen Prüfung § 9 der 
Vorſchriften für die Prüfung der Feldmeſſer u. ſ. w. 
vom 8. September 1831 angeordnet iſt. Die Zeug⸗ 
niſſe über ihre Bewährung ſind, in Gemäßheit der Be⸗ 
kanntmachung vom 17. September 1845, fo früh als 
möglich, ſpäteſtens aber 3 Wochen vor dem 15. März, 
bei der königlichen Ober⸗Bau⸗Deputatlon einzureichen, 
welche beauftragt iſt, dieſe Zeugniſſe auch in Beziehung 
auf die Aufnahme in die königliche allgemeine Bauſchule 
zu prüfen und Atteſte darüber auszuſtellen, daß dieſel⸗ 
ben Behufs Zulaſſung zur architektoniſchen Prüfung 
genügen. 

Die Anmeldungen von Ausländern können nur dann 
berückſichtigt werden, wenn der Raum ihre Aufnahme 


Brieg bei Ziegler. 


Lexikon. 


5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 


Altes Theater. 


geſtattet. In Betreff der Ausländer ſind übrigens, ſo⸗ 
fern ſie keine Anſprüche auf Anſtellung im königlich 
preußiſchen Staatsdienſte machen, die Vorſchriften vom 
8. September 1831 einſtweilen dahin modifizirt worden, 
daß ſie Behufs ihrer Aufnahme die daſelbſt vorgeſchrie⸗ 
benen Schulzeugniſſe, fo wie die Zeugniſſe über die 
Prüfung und Bewährung als Feldmeſſer nicht beizu⸗ 
bringen brauchen. Für ſie genügt mithin das Beſtehen 
der § 8 der Vorſchriften vom 8. September 1831 an⸗ 
geordneten Prüfung zur Aufnahme in die Anſtalt. Alle 
anderen Beſtimmungen bleiben unverändert und gelten 
für Ausländer eben ſo, wie für Inländer. 

Sämmtliche Vorſchriften vom 8. September 1831 
find bei dem geheimen Secretair Röhl in der könig⸗ 
lichen allgemeinen Bauſchule zu haben. 

Berlin, den 28. Januar 1847. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanzrath und Direktor 
von Pommer⸗Eſche. 


Anzeige, 
die Fortbildungs⸗Anſtalt für Handwerks⸗Geſellen 
betreffend. g a 
Geſellen, welche in die vorgenannte Anſtalt eintreten 
wollen, haben ſich bei dem Reviſor derſelben Hrn. Rek⸗ 
tor Kämp, Kirchſtraße Nr. 3, Vormittags von 11 
bis 12 Uhr zu melden und ihre Aufnahme gegen ein 
Antrittsgeld von 10 Sgr. zu gewärtigen. Der Unter⸗ 
richt ſelbſt iſt unentgeltlich und trifft Sonntag von 10 ½ 


bis 12 Uhr, Donnerſtags⸗Abend von 8 bis 10 Uhr. 


Breslau, den 12. Dezember 1846. 
Das Curatorium. 


Elegie 
am Grabe des Ober- und Religionslehrer 
Herrn Athanaſius Stenzel. 


Heut' noch heiter in der Seinen Kreiſe 
Ahnt der Menſch des Todes Nähe nicht, — 
Nicht das Elend und das Glück: „daß leiſe 
Schon der Tod das ſchwache Leben bricht.“ — 
Kurz, von dem es heut' noch Niemand glaubte, 
Den erquicket bald des Grabes Ruh; — 
Weil ihn ſchnell der Tod den Seinen caubte, 
Drücken weinend ſie das Aug' ihm zu. 


Ach! er war beglückt vielleicht durch Freuden 
Bei den Seinen, die ihn treu geliebt. — 
Mußt von ihnen er ſo bald denn ſcheiden, 
Die ſein Hintritt doch ſo tief betrübt? — 
So nun ruhet ſanft im kühlen Grabe 
Unſer vielgeliebter Lehrer auch, — 
Ach, Gemüthlichkeit war ſeine Gabe, 
Und den Armen wohlthun, war fein Brauch, 


Schnell den Zöglingen wardſt Du entriffen, 
Sankſt zur ſtillen Ruhe bald hinab, — 
Und die Freunde, die Dich ſchmerzlich miſſen, 
Weihen ein Denkmal Dir auf Deinem Grab’. 
Ach, die Lüfte wehen kühl und ſchaurig 
Ueber die Gebeine raſtlos hin 
Und die Trauerbirken ſenken traurig 
Ihre Zweige nach dem Grabe hin. 


Deine Schüler klagen im Vereine, 
Unterdrückend nicht ihr 1 
„Hier in Ruhe ſchlummern die Gebeine 
Unfers theuern Lehrers ſanft und kühl.“ — 
Doch Du ſtiegſt zum Acheron hernieder, 
Ja an Herzlichkeit und, Wohlthun reich, 
Und dort ſehen wir uns alle wieder 
Einſt in Plutes großem Schattenreich. 


Der, um Deinen milden Sinn zu lohnen, 
Beut Dir, Theurer, an Unfterblichkeit, 
Selig ſollſt im Acheron Du wohnen 5 
Zum Genoffen Plutos eingeweiht. — 
Tief gepflanzt haft Du in unſ're Herzen 
Glaub' und Hoffnung als ein tröſtend Wort — 
und fo leb' bei Freude und in Schmerzen 
Liebe denn zu Dir erinnernd fort. — 


Joſeph Lanckiſch, ehem. Schüler d. k. kath. Gymn. 


| Berichtigung. In der Zeitung vom 29. 
Januar ſoll es in dem Ritterguts⸗Kaufgeſuch 
durch Herrn Bourgarde heißen: Anträge 
ſtatt Anfrage. 


Une famille demeurant à la campagne, 
cherche une Bonne nee frangaise pour V’edu- 
eation de deux petits enfants a Päque ou 
a St. Jean, il faut qu'elle présente des at- 
testats, qui contestent sa conduite morale 
et son caractere douce et aimable. On lui 
assure un traitement maternel, quand elle 


R te, Dienfta g z 
Kommendes ühi Pi i : E Dre 8 * j oirs et les gages de cent6c 

elbſt mi hjahr begründe ich meinen Wohnfig in Ruhbank bei Landeshut, um da⸗ remplira ses dev ges 6cens. 
Beh art chlich dem Bleicgeſchäft und der Lehnen Fabrikate zu ern Dem: unwiderruflich letzte Sbadresser a S. R. Gröditzberg poste 
Kolonial, aufe ich mein hier ſich in guter Lage befindliches Haus nebſt Gefchäft, beſtehend in arſtellung der FFT 
geeigneten und Cifen-Waaren, verbunden mit einer Liqueur Fabrik. Nächſidem überkommt, Welt ⸗Tableaux Er ee 

fe af one, der Käufer eine Spezial: Agentur der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 2 ch ſuche einen Actuar, welcher mich 
leuten diene ein guten Nutzen bringende Bleichwaaren⸗Annahme. Jungen thätigen Kauf⸗ Anfang 7 uhr. Zum Schluß: in Abweſenheit mit hinreichender Geſetz⸗ 
Bedin ſich ſomit eine ſchöne Gelegenheit, ſich eine ſichere Griftenz zu ſchaffen. Die Napoleons mitternächtliche Heer: I kenntniß genügſam vertreten kann, ge⸗ 


gen ein Honorar von 200 Thlr. jährlich. 
Trebnitz, 30. Januar 1847. 

Vette, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Ran: 


Er * ; 
Für Hausfrauen. 


Feldgaſſe Nr. 2 auf dem Wäſchtrockenplatz 


ſchau, nach dem Gedicht des Freih. v. Zedlitz. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
Brill und Siegmund. 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute Dienſtag den 2ten: Doktor Fauſt, 


ee eee eee Härte 
Das Commiſſions⸗Bureau von C. L. Michaelis | 


weiſet in Berlin, Spandauer ⸗Straße Nr. 43, 
Grauen Ken Apochetesgehülfen, Bucpaltern, Reiſenden, Handlungsgehülfen in allen 
Vefellfcjaften omen, Inſpektoren, Hauslehrern, Protokollführern, Aktuarien, Gouvernanten, 


d zum innen, Bonnen und allen fonftigen dienſtſuchenden Perſonen, excl. Geſinde, jetzt in 3 Akten. Dieſem folgt: Ballet und Meta: iſt eine neue), gut eingerichtete Gelegenheit 

bars hr J. vortheilhafte 1 und Aug unter franko Einſen⸗ morphoſen. Zum es: Phantasmagorie Wäſche zu waſchen, für Schäffer, Waller 

dengſte Reelitat. Einſchreibegebühren der bald gefällige Meldungen und verſichert die mit neuen Jluſtonen. Anfang 7 Uhr. und Keſſelfeuerung pro Wäſcherin 1 Ste. 
a | Schwiegerling. die Stunde. 


— 


Theater: Hepertoire. 
3 Maraniſe von Villette.“ 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pfeiffer. Marquiſe v. Villette, 
Die, uetz, als Antrittsrolle. 
Mittwoch: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
an — 4 Aufzügen, Muſik von C. M 
v. Weber. 5 


E 2. ©. 2.4.11. 6 J. IV. 


Verlobungs = Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn L. Hahn aus 
Gleiwitz beehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Rybnik, den 31. Januar 1847. 

L. Heilborn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Heilborn. 
Lazarus Hahn. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Minna mit dem Herrn Nathan 
Aron beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Februar 1847. 
Wolff Sachs u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Sachs. 
Nathan Aron. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Wilhelmine mit dem Kaufmann Herrn 
H. Marſchner aus Breslau, beehren wir 
uns Verwandten, Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Rux, den 2. Februar 1847. 
Hoffmann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Hoffmann. 
Heinrich Marſchner. 


Mathilde Pleetſchke, Pronzendorf, 
Wilhelm Stier, Surfen, 
empfehlen ſich allen Bekannten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung als Verlobte. 
Den 25. Januar 1847. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine Frau von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 
Ullersdorf, 28. Januar 1847. 
Baſſet, Oberförſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 21: d. M. plötzlich erfolgte Able⸗ 
ben meiner lieben Frau Henriettte, geb. 
Schacher, zeige ich Verwandten und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 


mit 5 an. * 
Wilkau bei Schweidnitz, den 31. Jan. 1847. 
Hanke. 


Dankſagung. 
Den edlen Menſchenfreunden, dem Herrn 
Diakonus Weiß, der am 31. Januar am 
Grabe unſeres theueren Gatten und Bruders 
aus menſchenfreundlicher Theilnahme in kräf⸗ 
tig herzlicher Rede uns Troſt zugeſprochen, 
ſo wie dem Herrn Profeſſor Dr. Kuh für 
ſeine edlen Bemühungen bei unentgeltlicher 
ärztlicher Behandlung, unſern tiefgefühlteſten 
Dank! Möge der Himmel ihnen lohnen, was 
wir nicht vermögen! 
Breslau, den 1. Februar 1847. 
5 Die Familie T. 


[7 * 2 * „ 
H. Grünig's Bildniß. 
Mehrfach en Aufforderungen zu genügen 
werde ich ein von mir gefertigtes Bildniß des 
verſtorbenen Dichters Heinrich Grünig in 
Lithographie herausgeben. Alle, welche ſich 
dafür gütigſt intereſſiren, lade ich hierdurch 
ergebenſt ein, ihre Namen gefälligſt entweder 
bei dem Herrn Kunſthändler Karſch (Dh: 
e oder bei mir (Heiligegeiſt⸗Straße 
Nr. 2) auf die ausliegende Subſcriptions⸗ 
Liſte zu ſezen. Der Preis des Exemplars be⸗ 
trägt 20 Sgr. Die geehrten Subſcribenten 
erhalten die erſten Abdrücke. 
Beyer, Portraitmaler. 


f Belobigung. 

Am 22. Dezember v. J. entſtand in 
unſerm Rathhauſe Feuer, wobei lediglich 
durch die werkthatige Hülfe und umſich⸗ 
tige Leitung Seitens des in der hieſigen 
Kramſtaſchen Maſchinen⸗Baufabrik an⸗ 
geſtellten Dirigenten Herrn Amphlet, 
mit ſeiner neu erfundenen Schlauchſpritze, 
die bereits überhand genommenen Slam: 
men gedämpft und eine große Gefahr für 
unſere Commune abgewendet wurde. In⸗ 
dem wir dem Herrn Amphlet für dieſe 
ausgezeichnete Hülfsleiſtung hiermit un⸗ 
ſern wärmſten Dane öffentlich ausſprechen, 
können wir mit Ueberzeugung feine zweck⸗ 
mäßig konſtruirte Schlauchſpritze, welche 
nur geringe Ardeitskräfte bedarf und in 
jeden beſchränkten Raum transportirt wer⸗ 
den kann, zum nutzbaren Gebrauch allen 
Städten empfehlen. N 

Freiburg, den 28. Januar 1847. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 

Zur Faſtnacht, heute und morgen, ladet 


ergebenſt ein: N 
ud Siebeneicher in Lilienthal, 


— 
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Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die ſeit dem 15. d. Mts. auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn eingekretene Abänderung des Fahrplans hat auch eine an: 
derweite Regulirung des Winter⸗Fahrplans für unſere Bahn nothwendig gemacht. x so 5 9 
Es werden demgemäß in der Zeit vom 7. Februar bis 1. April d. J. folgende Züge befördert werden: 
A. In der Richtung von Glogau nach Hansdorf. 
1) Abgang von Glogau 10 uhr 30 Min. Vormittags, Ankunft in Hansdorf 1 uhr Nachmittags. 
zum Anſchluß an die Perſonenzüge nach Berlin und Breslau, 
Ankunft in Berlin 8 Uhr 46 Min., in Breslau 8 uhr 9 Min. Abends. 
2) Abgang von Glogau 4 uhr 30 Min. Nachmittags, Ankunft in Sagan 6 
Abgang von Sagan 9 uhr Morgens, g Ankunft in Hansdorf 
zum Anſchluß an die Güterzüge nach Berlin und Breslau, : 
Ankunft in Berlin 4 uhr 45 Min., in Breslau 4 Uhr 38 Min. Nachmittags. x 
B. In der Richtung von Hansdorf nach Glogau. 
1) Abgang von ae 11 uhr Vormittags, Ankunft in Glogau 1 uhr 35 Min. Nachmittags, 
zum Anſchluß an die Güterzüge von Bunzlau und Sorau. FT, 
Abgang von Bunzlau 7 uhr 45 Min., von Sorau 10 uhr 16 Min. Vormittags. 5 
2) Abgaug von Hansdorf 3 uhr Nachmittags, Anknuft in Glogau 5 uhr 40 Min. Nachmittags, 
zum Anſchluß an die Perſonenzüge von Breslau und Berlin, 
Abfahrt von Breslau 7 Uhr 30 Min., von Berlin 7 Uhr Morgens. 4 ) 
bh Es 718 5 WER ein vollſtändiger Anſchluß unferer Züge an die bei Hansdorf paſſirenden der Niederfchlefiih:Märkifchen Eiſen⸗ 
ahn und umgekehrt ſtatt. a 5 
Die Zwiſchen⸗Stationen, an welchen Perſonen aufgenommen und abgeſetzt werden, ſind Nilbau, Klopſchen, Quaritz, Walters⸗ 
dorf, Sprottau, Buchwald und Sagan. R 
Mit den obigen Zügen werden Equipagen, Vieh und Güter aller Art befördert, und kann insbeſondere für die Ausdehnung unſerer 
Bahn dem Publikum ein völlig regelmäßiger Güterverkehr zugeſichert werden. 5 
Glogau, den 31. Januar 1847. ; 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt auch in dem vergangenen Jahre in ihrem Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſchäft wachſend fortgeſchritten, wenn gleich auch ihr, wie fo vielen anderen Unternehmungen, die allgemeine Noth der 
Zeit fühlbar geworden iſt, indem weniger Anmeldungen einliefen, mehr Perſonen aus der Verſicherung ſchieden und mehr To⸗ 
desfälle fie betroffen haben, als in den früheren Jahren. — Die nachſtehenden Angaben dienen zum Belag dafür: Das Jahr 
1845 ſchloß mit 5817, mit der Summe von Sechs Millionen 884,200 Thalern verſicherten Perſonen. Rechnet man hierzu 
die im Jahre 1846 aufgenommenen 544 Perſonen, verſichert mit 663,900 Thalern, und zieht die im Laufe deſſelben verſtor⸗ 
benen und ausgeſchiedenen Perſonen und deren Verſicherungs⸗Kapital davon ab, fo ſtellt ſich am Schluſſe 1846 der Beſtand 
auf 6120 Perſonen, verſichert mit Sieben Millionen 224,200 Thalern. — Die Todesfälle belaufen 
ſich auf 124 Perſonen, verſichert mit 128,100 Thalern, und überſteigen das Jahr 1845 an Kopfzahl um 32 Perſonen und 
an eingebüßtem verſicherten Kapital um 37,900 Thaler. 

Hat ſich nun gleich das Jahr 1846 gegen die Jahre 1844 und 1845 weniger 
doch immer noch einen günſtigen Abſchluß. as 

Die für das Jahr 1842 zu erklärende Dividende wird nach Abhaltung der diesjährigen General⸗Verſammlung be: 
kannt gemacht werden. 

Zur fernern Theilnahme an der Geſellſchaft lade ich ein geehrtes Publikum ein, zugleich bemerkend, daß Geſchäfts⸗ 
Programme und Anttags⸗Formulare von den Herren Agenten der Geſellſchaft, fo wie von dem Unterzeichneten im Geſchäfts⸗ 
Bureau, Spandauer⸗Straße Nr. 29, und vom 1. April d. J. ab im Geſellſchaftshauſe an der Spandauer Brücke Nr. 8 
bereitwilligſt und unentgeltlich verabfolgt werden. ; | 

Berlin, den 30. Januar 1847. Lobeck, General: Agent. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗ 
Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 2 5 N N 


Breslau, den 2. Februar 1847. 5 
Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Am Stadtgraben Nr. 14a. 


Vordermühle an den Mühlen Nr. 17 


Wie beehren uns hierdurch ergebenft anzuzeigen, wie nunmehr unſer Spezial⸗Lager eröffnet iſt, und der Mehl⸗Detail⸗ 


r 45 Min. Abends. 
Uhr 15 Min, Morgens. 


ergiebig bewieſen, ſo verſpricht es 


Verkauf aus demſelben von 25 Pfund an, aufwärts, zu den beſtehenden Fabrikations- Preiſen geſchieht. 
Wir empfehlen unſer Fabrikat zu geneigter Abnahme. Breslau, den 29. Januar 1847. 


Carl Ertel und Joſeph Doms. 
Ratiborer Rennbahn 1847. Philophilia. | 


Verde: Nennen den 2. Mai, Anfang 11 Uhr. re en | 

I. Rennen um den von Sr. Majeftät dem Könige allergnädigſt bewilligten Staatspreis, italied⸗ Bil 75 nb 
300 Rthl. Pferde im preuß. Staate geboren. 1000 Ruthen ꝛc. en für e abend def Fre, Zur 

II. Rennen um den Fürften und Herren⸗Preis. Werth 60 Friedrichsd'or. welier H. Thiel, Schmiedebrücke und Kupfer 
Länder, Vollblut ausgeſchloſſen. 400 Ruthen zc. ſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 56 abzuholen. 

III. Rennen um den Geſellſchafts⸗Preis. 30 Louisd'or. ältere Perſonen, welche auf den Tanz Ver 
des Alters. 800 Ruthen de. 5 zicht leiſten, dürfen unmaskirt erſcheinen. | 

IV. Rennen 7 7 vom le 2 2 Dr. Kuh auf Woinowitz. Das Direktorium. 
in Schleſien geboren. uthen ꝛc. 7 „FTT lin 

V. Rennen um den von bh, 00 = Ehrenpreis. Pferde die im Dienſte vor ei See 7 19500 50 3. Nebr Se 155 

der Fronte geritten ſind. uthen ꝛc. ür n ‚ten . IL, 

VI. 5 von Bauer⸗ pferden, um die von den Ständen des Ratiborer Kreiſes ausge⸗ kündigte geſchichtliche Vortrag des Hrn. 
festen Preiſe. Pferde, die mindeſtens ein Jahr im Beſitze bäuerlicher Gruhdbefiger Stein Hl ſtattfinden, welches wir 37 
Ratiborer Kreiſes ſind. 400 Ruthen ꝛc. Herren Mitgliedern des Handlungsdiener⸗ 

Die näheren Bedingungen zu dieſen Rennen beſagt das Programm. ſtituts hiermit anzeigen. 
Anmeldungen bis incl. 29. April d. J. bei Unterzeichnetem offen. Breslau, den 2. Februar 1847. 


Die Thierſchau wird den 1. Mai d. J. abgehalten werden. Die Vorfteher, 
Ratibor, den 20. Januar 1847. N 5 Der ehemalige Gutsbeſiger Edun 
Das Direktorium des landwirthſchaftl. Vereins zu Ratibor. Rummbaum aus Oberſchleſten wird Beh 
ſeiner Legitimation in einer Erbſchafts⸗ Aug 
legenheit hiermit aufgefordert, ſeinen mai 


Im Auftrage: Willimek, Sekretär des Vereins. 
haltsort Heiligegeiſt⸗Straße 22 eine Tr 


Namslauer Rennbahn 1847 den 30. April. 0 


Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Vereins proponirt nachſtehende Rennen: Breslau, 30. Januar 1847. f 
Unterſchrifts⸗Rennen Nr. 1. Dreijährige im preußiſchen Staate geborne Pferde. BR Jorgeliten. a 
Ein geprüfter Religions⸗ und 2 0 


3 


Pferde aller 
In Schleſien geborene Pferde je⸗ 
Dreijährige Pferde, 


Hengſte tragen 114 Pfd., Stuten und Wallachen 3 Pfd. weniger. 600 Ruthen. 15 d'or. 
Lehrer, der auch die Funktionen eines Ka! 


15. April Abends. . a 2c. 2C. zu übernehmen befähigt iſt, fu 
Unterſchrifts⸗Reunen Nr. 2. Pferde jedes Alters und Landes. Herren reiten — | Mittel: oder Niederſchleſien eine Anſtelleh 
250 Ruthen — 155 Pfd. Normal⸗Gewicht — 10 Ld'or. Einfag — 5 Ld'or. Reugeld. Zu Näheres ertheilt auf portofreie E 


Einſatz, 10 Ld'or. Reugeld. Zu unterſchreiben bis zum 1. April, zu nennen bis zum 


unterzeichnen bis zum 15. April, zu nennen bis zum 24. April Abends. Jedes dieſer Ren⸗ J. Stübler 
nen hat bereits eine Unterſchrift. Die Anmeldungen werden, an das Direktorium des in Breslau, Goldneradegafle "7 
landwirthichaftiichen Vereins zu Namslan zu richten erſucht, [und zugleich gebe⸗ 7 


ten, mit dieſen die Farben der Reiter für das Rennen Nr. 1 zu bezeichnen. Kapitals 2 Geſuch. 
> * 700 Rthlr. à 5 pet., zur erſten 99 
In meiner Strohhut⸗ Fabrik 


auf ein ländliches Grundſtück, wozu 77, 
2 gen Acker gehören und welches auf 2 
iſt bereits ein großes Aſſortiment von Strohhüten nach den neueſten Modellen für dieſen 
Sommer in den verſchiedenartigſten Geflechten und Bordüren vorräthig, welche ich ſo wie 


gerichtlich abgeſchätzt iſt. 100 AH. & wach. 
ein bedeutendes Lager 


zur erſten Hypothek auf eine Kreiftelle, g 
für 500 Rihlr. erkauft iſt, werden ſofort 
: , ſucht durch Jeſtel, Pa) 
Italieniſcher und Schweizer⸗Stroh⸗Geflechte, Stroh⸗ und Roßhaar⸗Bordüren, Roßhaarpa⸗ . 
tente, Strohbinde u. ſ. w. den Conſumenten um fo eher empfehlen kann, da mich 
langjährige Sachkenntniß fowie hinreſchende Mittel hierzu befähigen. 


Große Fr engaſſe 
5 Ballſchmuck 

B. Perl jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1. ſch 
N. S. Wiederverkäufern bewillige ich noch einen namhaften Rabatt, 


und Cotillon⸗Orden empfeh 1 1 
Hübner und Sohn, Ring? “)“ 


| . 


Zbweite Beilage zu Me 
Dinstag den 2. 


Im Berlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle e zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Luther. 


Tragödie von Hans Köſter. Erſter Theil. 
8. broch, 224, Sgr. 


Bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, zu haben: 
„Göthes Werke ait ihc. 1846, eleg. Hfrz. 13 Rtl. Byrons Werke, überf. v. 
Böttger 1¼ Rll. Hogarths Zeichnungen mit Erklarung v. Lichtenberg. 2 Bde. 40. eleg. 
Hfrz. 6 Rtl. Don Quixotte, Illuſtrirte Prachtausgabe v. Heine in 2 Bd. eleg. Hfrz. 4 Kl. 
Reymanns Topographiſche Spezialkarte von Schleſien in 24 Blättern in Kupferſtichen. 
1845. Subſcriptirnspreis 9, f. 6 Rtl. Spinozas Werke von Dr. Auerbach in 5 B. 1841. 
3 Rtl. Dinters Schullehrerbibel, kompl. in 3 B. Hfrz. 4 Rtl. Rottecks Weltgeſchichte mit 
Fortſetzungen von Hermes. 11 B. mit 24 Stahlſt. 1846. eleg. geb. 7 Rtl. Ritters allgem. 
Gartenbuch von Boſſe. 1842, 1%, Rtl. Handbuch der Blumengärtnerei von Boſſe in 2 B. 
Hfrz. 1829. Ldpr. 424 f. 2 Rtl. Bechſteins Forſtbotanik mit K. Hfrz. 2 Rtl. Kundmann, 
Silesi in Nummis oder berühmte Schleſier in Münzen. 4. 1738. 2Rtl. Das Niebelungen⸗ 
Lied von Zeune 15 Sgr. Knie, Dörferverzeichniß von Schleſien 1½ Atl. 


Fu Schlefingers Antiguar⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 31, erſte Etage, 
iſt billi gu haben: Heeren Gedichte, 2 Bde. 1839 ſtatt 2%, Rtl. für 1% gel, Grit: 
11% 8 64 ichte, 1836 ſt. 13%, Rtl. f. 1 Rtl. v. Zedlitz, Gedichte, 1839 ft. 2", Nil. für 

. Rtl. v. Hauffs ſämmtl. Werke, 10 Bde. m. Stahlſtichen, 1837 ft, 7 für 4 1 Rtl. 
v. Mig net, Geſch, d. franz. Revolution, illuſtr. 1842 neu f. 2½ Rtl. v. Kampf, Jahr: 
bücher 2c, 1813 bis 1844, 124 Hefte in 62 eleg. Hlbfzbde., fait neu, ſtatt 130 f. 25 Rtl. 
v. Savigny. Das Recht des Beſitzes. 6. Aufl. 1837, Ppbd. m. Titel, ft. 3½ f. 2½ Rtl. 
Müllners dramat. Werke. 7 Bde. 1828 ft, 5 Rtl. f. 2% Rtl. Schickus, Schleſ. Chro⸗ 
nik, Fol. 1625. ompr. (auber Exempl.) f. 3 Rtl. Abt Tanner, Bildung des Geiſtl. d. 
Geiſtesübungen, Ehle. 1834 neu f. I Rtl. Der Cölibat. 2 Thle. 1841 ft. 2 Rtl. für 
SA n Ahktägige geil. Einsamkeit sc. 1840 f. 25 Sgr. Wagner. 

1 elten. Mit K 28 ft. 2%, Rtl. für 1 1 
Fortibährend kaufe ich gute Werke. n. Mit Kpfrn. 1828 ft. 2%, RE. für 1½ Rtl 


Zum Landgüter⸗An⸗ und Verkauf 


empfiehlt ſich der unterzeichnete dem diesfällig intereſſirten landwirthſchaftlichen hochverehr⸗ 
lichen Publikum und bittet um hochgeneigte Aufträge fürs bevorſtehende Frühjahr, um den 
Herren Kaufluſtigen geeignete Propoſitionen zur Prüfung ſchon jetzt einſenden zu können, 
wenngleich eine gediegenere Recherche in loco mit Zuverläßigkeit erſt im vorgerückteren 
Frühjahr erfolgen kann. Ein recht ſpezielles Detail der Wünſche in Bezug auf das geſuchte 
Areal nach Acker, Forſt⸗ und Wieſen⸗ Verhältniß, fo wie der gewünſchten Gegend, würde 
mich in Stand ſetzen, bald Entſprechendes zu projectiren. 1 Auguſt Lange, 
Güter⸗Negotiant zu Breslau, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 66, im St. Petrus. 


Von allen Sor ten 


feinſter Gewürz, Geſund⸗ 
und Medizinal⸗Chokoladen 
ſo wie Cacao⸗Fabrikaten 


erhält die Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei Hrn. 


W. Schiff in Breslau, 
ee e Junkernſtraße 30, 
wöchentlich per Eiſenbahn friſche Zuſend ; ; 

bon Sen dit We 1 ee 2855 und ſtellt dieſelbe die Fabrikpreiſe und 


hie Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik von 
J. F. Miethe in Potsdam, 


Hof⸗Lieferant Sr. Majeftät des Königs. 


Für Strohhut Fabrikanten. 


Ein junger Kaufmann, welcher circa 12 Jahre im Strohhut⸗Geſchäft 
0 : gearbeitet und 
Sage nee Zeugniſſe aufweſſen Sn ſucht, durch Verhältniſſe veranlaßt, ein 
Lang gement in gleicher Branche. Praktiſche Kenntniſſe des Einkaufs und der Fabrikation 
ner mit vollkommenſter Ueberzeugung zuſichern. Hierauf Reflektirende wollen ſich ge⸗ 
Zur näheren Auskunft wenden an Perrn E. F. Bock in Breslau. 


bn de, Reismehl und 
in beſter Qualität offerirt und meh) billig: „Reisgries Reuſcheſtraße 37 


Elegante Weſten 
zur Ball⸗ und "State oilete 


99 ittwe Goldſch mid tl., 

ittwe Goldſchmidts Kleidermagazin 

Ohlauerſtraße Nr. 71, neben d g 
Sif 3 Adler an der 


Eine hohe Herrschaft sucht eine Uumfangre . ĩł;:!: 
sr Nur auf direkte Zusendung Sreiche Oekonomie zu acquiri- 


: und genauer Beschreibung unter Adresse 
L. poste restante Breslau wird reſlektirt und die strengste —— he 


RETTEN) REDET NR 
Hiermit zeige ergebenft an, daß ich die 


Apotheke zum König Salomo, 
Neue Sandftrafe Nr. 9, 


am ai ie das übernommen babe. 8 f 
i den 1. Februar 1847. 4 lewa. 
a „ 


um, Sttppröcte für Damen und Kinder, 
M, die 7 lt bi : die Fabxik 
L. riedel, f iche, em haus der Aber grüne. 
friſch und w | binger Neunau zen 6 | 
ohlſchmeckend, verkauft * Gebinden, ſo 90 an, Einzelung ſehr billig: 
L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


+ 


239 
27 der Breslauer 


Februar 1842. 


Zeitung. 


SE" Eine Brauerei mit Kaffeehaus, in der Nähe von Breslau, beides in beſtem 
Bauzuſtande beſindlich, beſonders ſchön und angenehm gelegen, iſt mit dazu gehörigem Acker 
und Inventarium unter annehmbaren Bedingungen bald zu verkaufen. Das Nähere in der 


Weinhandlung, Reuſche Straße Nr. 23. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Zimmekarbeiten und 
des dazu erforderlichen Holzmaterials, der 
Lieferung der benöthigten bearbeiteten Gra⸗ 
nitſteine und der Mauerarbeiten zum Bau 
des Schulhauſes an der Goldbrücke werden 
folgende Termine im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale mit dem Bemerken hierdurch anberaumt, 
daß die Bedingungen und Anſchläge in der 
Dienerſtube ausgelegt ſind. 
1) Zimmerarbeiten incl. des dazu gehörigen 
Materials, 

den 9. Februar d. J. Vorm. 11 Uhr. 
2) Bearbeitete Granitſteine, 

den 9. Februar d. J. Vorm. 11 Uhr. 
3) Maurerarbeiten, 

den 12. Februar d. J. Vorm. 11 Uhr. 
Breslau, den 27. Januar 1847. 

Die Stadt - Bau: Deputation. 


Befauntmachung. 

Zum Bau des Abzugkanals zwiſchen dem 
Freiburger Bahnhofe und den Teichäckern find 

2280 lauf. Fuß 18 Zoll hohe Sockelſteine, 

6270 Q⸗Fuß Sohlſteine, 5 ½% Fuß breit, 

5700 QFuß Deckſteine, 5 Fuß breit 
erforderlich. Die Lieferung ſoll im Wege der 
Minderforderung an kautionsfähige Unterneh⸗ 
mer überlaſſen werden und wird zur Abgabe 
der Forderungen Termin auf 

Freitag den 5. Ag d. J. Vorm. 
r 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch 
anberaumt. Die Bedingungen ſind in der 
Dienerſtube ausgelegt. 

Breslau, den 25. Januar 1847. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns Theodor Spehr der Konkurs 
eröffnet worden, ſo werden die unbekannten 
Gläubiger deſſelben hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens auf 
den 3. Mai c. a., Vorm. 10 uhr, 
in unſerem Paxteienzimmer vor dem Land: 
und Stadtgerichts⸗Rath Vietſch anzumelden 

d nachzuweiſen. Wer ſich bis zu oder in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit allen 
Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt. Zu Manda⸗ 
tarien werden die Juſtiz⸗Räthe Wälſchner 
und Robe hier, vorgeſchlagen; der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Menzel iſt zum Kurator 
beſtellt. Hirſchberg, den 15. Januar 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in Wanſen sub Nr. 33 des Hypothe⸗ 
kenbuches verzeichnete Schulrektor Fingerſche 
Haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 828 Thlr. 
18 Sgr. 4 Pf., ſoll am 12. Mai d. J. 
Vormittags 11 uhr an der Gerichtsſtelle 
zu Wanſen ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy: 
pothekenſchein find in unserer Regiſtratur ein- 
zuſehen. Strehlen, 12. Januar 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Tiffe gehörige Grund: 
ſtück Nr. 647 hierſelbſt, abgeſchätzt auf 7142 
Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf., zufolge der, nebſt Hy: 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi: 
ſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 4. Marz 
1847 Vormittags 11 uhr an odentlicher Ge: 
richtsſtelle vor dem Herrn Gerichts⸗Rath 
Polenz ſubhaſtirt werden. 

Glatz, den 27. Juli 1846. 

Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Krauſe. 


Bekanntmachung. 

Im Monat Februar d. J. ſinden in der kö⸗ 
niglichen Oberförſterei Windiſchmarchwitz fol⸗ 
gende Bau⸗ und Nusholz⸗Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine ſtatt: ; 

3 den 12 im Schutzbezirk Windiſchmarchwitz, 


) „Bachwitz, 
3. 10. : Schadeguhr, 
) «U. 2 Sgiorſellit, 
8) — : Glauſche, 


6) = 13, 5 Schm 
ſammtlich Vormittags von 10 12 uhr. 

Es werden unter den bekannten Bedingun⸗ 
gen an bereits ausgeſchnittenen und vermeſſe⸗ 
nen Hölzern zum Verkauf geftellt; Kiefern in 
—— Schugbezirken, Eichen und Birken in 

chadeguhr und Fichten in Windiſchmarchwitz, 
Bachwie und Schade uhr. ö 

Windiſchmarchwitz, %. Januar 1847. 

Der königl. Oberförſter Genter. 


Zur Faſtnacht au rgen ladet 
ergebenſt ein 3 re Er 
Noack, Cafetier in Lilienthal. 


See 
, Ehe, Lafee 
8. E. C. Lendart. 


die vor 
144 St 
Nr. 13, bei 


Bauverdingung. 

Der zu 2300 Rt, werulſchlagte Pfarrhaus⸗ 
bau zu Strehlig bei Juliusburg fol öffentlich 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
zu welchem Behufe ein Licitationstermin am 
24. Febr. d. Vormittags 10 uhr im Schloſſe 
zu Strehlitz angeſetzt worden. Hierzu geeig⸗ 
nete kautionsfähige Unternehmer werden ein⸗ 
geladen und wird bemerkt, daß Koſten⸗Anſchlag 
und Bedingungen zur Kenntnißnahme in hie⸗ 
ſiger Regiſtratur ausgelegt ſind und Entrepre⸗ 
neur eine Caution von 500 Rtl. zu erlegen 
hat. Goſchütz, den 20. Jan. 1847. 

Das Feiſtandesherrliche Patrocinium. 


Auktion. > u 
Am 3. d. M. Vorm. 10 uhr werde ich in 
Nr. 17 Kupferſchmiedeſtr. eine Gewölbe⸗Ein⸗ 
richtung, als Repoſitorien, Ladentiſche, Lam⸗ 
pen und andere Utenſilien, verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 3. d. Mis. Nachm. 2 Uhr werde 
ich in Nr. 42 Breiteſtr. neue Kleidungs⸗ 
ſtücke, als Ueberröcke, Weſten, Beinkleider 
und mitunter Tuchreſte verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 5. d. M. Vorm. 10 und Nachm. 2½ 
uhr werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße 
eine bedeutende Partie Weine, 
worunter alte Ungar A feine Franz⸗, Roth: 
in⸗Weine, verſteigern. j 
Er ARE Weng, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion eines Flügels. j 
Morgen, den 3. Februar, werde ich Mit⸗ 
tags präciſe 12 uhr im alten Ralhhauſe eine 
Treppe hoch 
72555 Joktavigen kirſchbraunen Flügel 


öffentlich verſteigern. 29 2 
Kerne Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


—— — u 
Pferde⸗Auktion. 
N 35 ſo 17 105 — 2 75 . 
eßnitz be rthen, zu h epunk⸗ 
tes 2 niaberſchleſiſch wur iſchen bahn 
gelegen, mehrere Pferde, worunter hoͤchſt edle 
Thiere ſich befinden, am 15. Februar d. J. 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, und iſt der unterzeichnete be⸗ 
auftragt, ſelbige den Kaufluſtigen vorzuzeigen. 
Zum Verkauf kommen: ea 
1) Eine Vollblut⸗Stute, tragend vom Miaulis, 
2) ein einjähriger Vollblut⸗Hengſt von dem 
Miaulis aus der Venus, 
3) zwei zweijährige Hengſte vom Carolath, 
4) eine einjährige Stute vom Miaulis und 
5) zwei ſechsjährige Litthauer mit Ge⸗ 
ſchirrzeug. . 5 
Gräfllich von a Wirth: 


chafts⸗Amt. 
Schemel, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Beabſichtigter Tauſch. 


Es wird ein hieſiges Haus, in der Vorſtadt 
belegen, welches mit Hofraum, Stallung und 
womöglich einem Garten verſehen, von einem 
Rittergutsbeſitzer gegen Austauſch eines Rit⸗ 
tergutes einzutauſchen beabſichtiget. Offerten 
erbittet man ſich durch die Chiffre M. X., 
poste restante, Breslau. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


150 Stück hochfeine, ſehr wollreiche Schaf⸗ 
mütter von den edelſten Böcken der Heerde 
gedeckt, von Anfang bis Ende Junf d. J. 
lammend, kerngeſund, in den beſten Jahren, 
ſtehen auf dem Dominio Mittelſteine bel Glas 
für civilen Preis zum Verkauf und ſind ſel⸗ 
bige nach der Schur abzuholen. 

Stellt ſich der Verkauf zu beiderſeitiger Zu⸗ 
friedenheit, ſo . 200 Stück tragende 

ütter verkauft werden. 
tele bei Glatz, 1. Februar 1847. 

Theodor Freiherr v. Lüttwitz 


Neue Cotillon⸗Orden 


und brillanten Ballſchmuck zu den billigſten 
Preiſen. Iulius Wolfram, Fabrikant, 
Kupferſchmiedeſtraße 42. 


Uhr wurde ein Centner⸗Gewicht, Neue Welt⸗ 
gaſſe 36 im goldnen Frieden, entwendet, vor 
deſſen Ankauf gewarnt wird. 


2 Eine möblirte Stabe - 
iſt Schuhbrücke 38, im 3ten e 


vorn heraus, an einen oder 
Herren, Term. Oſtern zu vernekbe 


Eine geſunde kraftige Amme wied nachge⸗ 
wieſen Schmiedebrücke 51 bei F. Perſitzki. 


1 


Ein neu erbauter ſchöner und ſehr beſuch⸗ 
ter Gaſthof in Breslau iſt Familienverhält⸗ 
niſſen wegen für den ganz billigen Preis von 
16,000 Rthl. und bei geringer Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres bei Müller, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Vorzügliche 


Preßhefe 


empfängt täglich friſch 
die Haupt⸗Niederlage bei 


W. Schiff, 
Junkernſtraße Nr. 30, 
gegenüber dem Landgericht. 


FD 
Caviar⸗Anzeige. 


Den 10ten Transport ächt aſtrach. 
Winter⸗Caviar, Zucker⸗Erbſen, Tafel⸗ 
Bouillon und ruſſiſchen Caravanen⸗Thee 
empfing und offerirt: 


Johann Noſſoff, 
Altbüſſerſtraße Nr. 13. 
2090000080: 
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Für Hausfrauen! 


empfehlen von Dominien, alle Dinstage und 
Freitage, ganz friſche Fäſſelbutter: 
5 Driver und Comp., 
Schmiedebrücke 32. 


5 Ein Gaſthof 


in einer Provinzialſtadt an der Breslau⸗ 
Berliner Straße, mit Acker verſehen, iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen oder auch zu verpachten. 
Wo? wird in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau mitgetheilt. ö 
Ein Mädchen von guter Erziehung, welche 
auch gut ſchreiben und rechnen kann, ſucht in 
einem anſtändigen Laden⸗Geſchäft ein Unter⸗ 
kommen. Nöthigenfalls kann dieſelbe auch eine 
kleine Caution erlegen. Nähere Auskunft hier⸗ 
über wird ertheilt in der Damen⸗Putzhandlung, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, im Gewölbe. 


Wollene, geſtrickte Manns: und Frauen⸗ 
Strümpfe, pro Paar 12 Sgr., ſo wie eine 
Partie ſehr geſchmackvoll angefangene Damen⸗ 
arbeiten, auch feine Ball-Blumen, werden 
bedeutend unter dem Einkaufspreiſe verkauft, 
Blücherplatz Nr. 6 im weißen Löwen. . 


Bremer Cigarren. 


Eine Partie wirklich echter und alter Bre⸗ 
mer Cigarren offerirt in Original⸗Kiſtchen 
zu 25, 50, 100 und 250 tück 
zur gefälligen Abnahme fr 

Die Eiſenhandlung von 


J. Kullmitz, 


Schmiedebrücke 17, in den 4 Löwen, ' 


Beachtungswerth. 


Eine achtbare Kamilien- Mutter, welche ei⸗ 
nes ihrer Zimmer entbehren kann, wünſcht 
mit Zuſtimmung ihres Mannes in daſſelbe 
zwei Knaben auswärtiger Eltern in möglichſt 
billige Koſt und Pflege aufzunehmen. Die 
Nähe der Stadt und ein freier Platz machen 
es empfehlungswerth. Das Nähere Feldgaſſe 2. 


Butter, 


herrſchaftliche, ſo wie Gebirgs⸗Butter, iſt im 
Ganzen ſo wie im Einzelnen das Pfund 6, 
6%, 7 Sgr. zu haben bei 
Schulz, Ring Nr. 17. 
Verloren 
wurde am öften v. M. ein maſſiv goldener 
Siegelring, mit den Buchſtaben D. I., der 
ehrliche Finder agen gegen Rückgabe, 
Reuſcheſtraße Nr. 64, 2 Stiegen vorn her⸗ 
aus, eine anſtändige Belohnung. 

Ein Hühnerhund, polniſcher Race, langhaa⸗ 
rig, weiß und braun gefleckt, hat ſich verlau⸗ 
fen, Zurücklieferung erbittet ſich gegen ans 
gemeſſene Belohnung das Domin. Görlig bei 


Hundsſeld. —.— 
iſchen ger. 
Friſche ui Lachs. 


empfing wieder in 
offeritt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der k. Bank gegenüber. 


Das Dominium Niederftreit bei Striegau 
bietet zum baldigen Verkauf 112 Stück Ende 
Oktober geſchoren vollkommen gut gemäſtete 
Schöpſe aus und iſt die Heerde wie bekannt 
von großer ſtarker Figur. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Gummiſchuhe 
und Geſundheitsſohlen, welche die Füße ſtets 
warm und trocken halten, empfehlen: 


Hübner u. Sohn. Ring 35, 1 Treppe. 


ür einen Conditor 
wird ein Lokal zu miethen oder auch ein Haus, 
welches ſich hierzu eignet, mit einer Einzah⸗ 
lung von 4 ſaler zu kaufen geſucht. 
Anfrage: u. Adreß⸗Büreau im alten Rathhaufe, 


& 


© 


ange 


Morgen, Mittwoch den 3. Februar 


Thée dansant. 


Anfang des Konzerts 6 uhr. 
Näheres beſagen die Programms. 


Apotheken, 


im Breslauer, Liegnitzer und Oppelner Re- 
gierungs - Departement, so wie mehrere 
im Grossherzogthum Posen, in Pommern, 
Preussen etc., sind mir zum billigen Ver- 
kauf übertragen worden. 
S. Militseh, Bischof-Strasse 12. 

Apotheker-Gehülfen werden 
bestens besorgt und plaeirt. 

Ein folides anſtändiges Mädchen, im Schnei⸗ 
dern geübt, ſucht jetzt oder zu Oſtern ein Un⸗ 
terkommen bei einer Herrſchaft auf dem Lande. 
Näheres bei Madame Werner, Ohlauer 
Straße Nr. 77, drei Stiegen. 


Dem geehrten Publikum zeigen wir er⸗ 
gebenſt an, daß wir 


Oſtermehl 


in zwei Sorten unter Leitung des Herrn 
Rabbiner A. Löwyſohn aus Peiskret⸗ 
ſcham anfertigen und Aufträge hierauf 
bis zum 12. d. Mts entgegennehmen. 
Schlawentzitz, den 1. Febr. 1847. 
Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


Gewünſchter Ankauf. 


Es wird von einem Landwirth, mittelft ei⸗ 
ner Anzahlung von 20 bis 30,000 Rthlr. ein 
Rittergut mit guten Wirthſchaftsgebäuden, an: 
genehmer Wohnung u. Lage, complettem In: 
ventar, wo möglich etwas Forſt mit entſpre⸗ 
chendem Wieſen⸗Verhältniß in verkehrreicher 
Gegend zu acquiriren gewünſcht, 1000 bis 
1500 Morgen Fläche eines tragbaren Bodens 
würden genügen, dem linken Oder ufer der 
Vorzug gegeben werden, und frankirte Adreſ⸗ 
ſen sub Chiffre O. W., poste restante Bres⸗ 
lau, von dem Herrn Verkäufer erbeten. 


Putzmacherinnen, 
welche in Hauben und Hüten wohlgeübt ſind, 
können ſich melden: Nikolaiſtraße Nr. 20 in 
der Damenputz- Handlung f 


Maria Schnegula. 


Wer geſonnen iſt, bei mäßigen Anſprüchen, 
für das Feuilleton einer auswärtigen Zeit⸗ 
ſchrift Artikel zu liefern, beliebe ſeine Adreſſe, 
mit Angabe der Bedingungen und des Genres 
der Referate, per Adr. F. G. A. Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 15, 3te Etage, abzugeben. 

Ein . e 
Apparat, ſehr wirkſam und gut für einen 
Arzt ſich eignend, ein großes Mikroskop 
mit 6 Linſen bis / — Fokus find preiswür⸗ 
dig zu haben bei 

Aruold Schleſinger, Carlsſtr. Nr. 16. 


Gelber Klee, 


Medicago lupulina L. 60 Scheffel, a 5 Rthl., 
in Zweibrodt bei Breslau zu verkaufen. Der⸗ 
ſelbe wird im geſchloſſenen Stand Fuß hoch, 
und liefert einen guten Schnitt des beſten, 
kräftigſten und zarteſten Kleeheu's. Wenn 
man ihn gleich anfangs als Weide behandelt, 
ſo gibt er eine zeitige Trift. > 

Ein Handlungs: Commis wird al 
Volontair in ein auswärtiges Spezereigeſchäft 
geſucht durch E. Berger, Biſchofſtraße 7. 


Bagengggggegsgggen 
5 Schafvieh⸗Verkauf. 


* 

Das Dom. Wieſegrade, % Mei: 
len von Oels, hat 150 Stück vollkom⸗ 
men zur Zucht geeignete Mutterſchafe 
abzugeben. von Prittwitz. 
OH OH ÖHOHÖHOHÖHÖHOHE: OH SERFONOHN 

Ausverkauf einer Partgie 

Eau de Cologne, double Qualität, 
von Jean Marina Farina in Köln, zu Fabrik⸗ 
preiſen und mit 15 pCt. Rabatt, zum Wie: 
derverkauf in Kiſteln à 6 Flaſchen, offerirt: 
Die Chokoladen⸗Niederlage, Fiſchmarkt Nr. 1, 
in Breslau. 


3 ²˙ TTT 
Stearin⸗Kerzen pro Pack 9 Sgr., 
Apollo⸗Kerzen pro Pack 12 Sgr. 

empfiehlt: Herrmann Stefke, 

Reuſcheſtraße 63. 


Sberſchleſiſche Steinkohlen 


aus den beſten Gruben ſind von jetzt ab pro 
Tonne 28½ Sgr. auf dem oberſchleſiſchen 

Bahnhofe regelmäßig vorräthig. 
Franzsſiſchen Rothweſn, die Flaſche 15 Sgr. 

Ungarwein, Oedenburger, dito 15 = 

Leichten Rheinwein, dito 10 
empfiehlt: Herrmann Stefke, 
euſcheſtraße Nr. 63. 


— ———— — — öj 

Für einen ſtillen Miether ift ein freundli⸗ 
ches Quartier, 1. Etage von 3 Piecen, heller 
Küche und Zubehör abzulaſſen. Näheres 
Schmiedebrücke 32, Ite Etage. 


© 
. 
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© 
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Zu vermiethen ift Ring Nr. 37 im Hinter: | Minim 


1 eine kleine Wohnung von zibei Stu⸗ 
en an einen ſtillen Miether für den Mieth⸗ 
zins von 34 Nil, 


240 
Beachtenswerthes. Im Weiß⸗Garten. 


Ein Gewölbe 


nebſt Schreibſtube, Wohnung und allem nö⸗ 
thigen Zubehör, worin ſeit einer Reihe von 
Jahren eine lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt zu Termin Oſtern ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Eine den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen gar nicht angemeſſene billige 
Miethe empfehlen dieſe Lokalitäten noch be⸗ 
ſonders. Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie und mündliche Anfragen: Perez, Hum⸗ 
merei 17, im erſten Hofe rechts, 1 Treppe. 
Zu vermiethen und Termin Sſtern zu be⸗ 
ziehen, Schuhbrücke 32, 2 herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen zu 9 und 5 Stuben nebſt Zubehör, 
und Stallung für 3—6 Pferde; imgleichen 
kleinere von 2 Stuben, Kabinet, Küchenſtube 
und Beigelaß. 


Zu vermiethen. 
Zum Landtag, oder auch auf länger, ein 
oder zwei Zimmer, mit auch ohne Möbel. 
Näheres Ring 35 bei Hübner und Sohn. 


Zu vermiethen 

Oſtern oder ſofort zu beziehen ſind Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 11a, zur Lokomotive, vier 
Stuben, Entree, Küche und Beigelaß in der 
Belle-Etage, für 172 Rtlr. Dieſelben Räume 
in der zweiten Etage für 158 Rtlr. 3 Stu: 
ben, Küche und Beigelaß in der Iſten und 
zten Etage für 132, reſp. 106 Rtlr. 

Für die Dauer des Landtages iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer Tauenzienſtraße Nr. 32, 
par terre, rechts, zu vermiethen. 

Eine gut möblirte Stube 


iſt Weidenſtraße Nr. 26 im erſten Stock 
bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 
Ring Nr. 48 die zweite Etage, beſtehend 
in zehn Piecen nebſt Beigelaß mit und 
ohne Stallung und Wagenplatz. 

Ferner ein Comtoir im Hofe. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
Baudlernahrung mit Wohnung und Zubehör. 
Näheres Altbüſſerſtr. 28 beim Wirth. 

Eine Parterre- Wohnung mit Gar: 
ten, à 65 Rthl., desgleichen eine Giebelſtube 
für 24 Rthl., Teichſtraße Nr. 5; dann Al⸗ 
brechtsſttraße Nr. 48 zwei Wohnungen à 40 
und 60 Kthl., fo wie ein Lagerkeller. 


Zu vermiethen auf Oſtern d. J. iſt eine 
Parterre⸗Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör Antonien⸗Straße Nr. 30. 

Das Nähere beim Haushälter. 


Eine gut möblirte Stube nebſt Kabinet, 
vorn heraus, iſt Oderſtraße Nr. 27 vom 1. 
April zu beziehen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
Sandstrasse Nr. 12 die erste Etage; auch 
kann sie getheilt werden, 


Zu vermiethen und Termin Ostern zu 
beziehen Heiligegeiststrasse Nr. 21 vier 
Zimmer nebst Alkove und Beigelass parterre, 


Zu vermiethen und Term. Oſtern zu bezie⸗ 
hen iſt eine freundliche Giebelſtube, (jedoch nur 
für eine Perſon) Fiſchmarkt Nr. 1. Das Nä⸗ 
here in der Chokoladen⸗Niederlage daſelbſt. 


Eine neu dekorirte Wohnung von 7 Zim⸗ 
mern, Küche ꝛc., die auch getheilt wird, im 
Zten Stock, Kloſterſtraße Nr. Ia erſtes Haus 
am Stadtgraben rechts, iſt zu vermiethen und 
bald oder auch zu Oſtern zu beziehen. Auch 
ſind große, lichte und trockene Souterrains 
daſelbſt zu vermiethen. 


Während des bevorſtehenden Landtages 
iſt eine möblirte und freundliche Stube in der 
ten Etage Eliſabethſtraße Nr. 11 zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere in der Tuchhand⸗ 
lung daſelbſt zu erfahren. 

Zu vermiethen iſt die Wagenbauer⸗Werk⸗ 
ſtatt Altbüſſerſtraße Nr. 59, im Zwei⸗Kegel 
(auch für einen Kaufmann en gros ſich eig⸗ 
nend). Das Nähere beim Wirth. 


Univerſitäts 


Barometer Thermometer 
30. u. 3l. Januar.] 3. g, inneres. äußeres. | . Wind. 


Abends 10 uhr. 27 2, 0607. 3, 20 
Morgens 6 uhr. 1, 86 ＋ 2, #0 
Nachmitt. 2 u 1, 5607 3, 25 
Minimum 1, 544 2, 90 
Maximum 3, 35 


: Sternwarte, 


Eliſabethſtraße Nr. 1, eine Treppe, iſt ein 
Zimmer mit oder ohne Möbel ſofort oder zu 
Oſtern zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Rittmeiſter Gr. Tolſtoi a. Rußland. 
Gutsbeſ. v. Wilamowicz a. Poln.⸗Hammer. 
Kaufl. Knips a. Frankfurt, Huldſchiner aus 
Berlin. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Kaufl. Jordan, Wiedemann u. Reichert aus 
Berlin, Tepper a. Hamburg, Maibaum aus 
Karlsruh, Simon a. Neuſtadt. Wirthſchafts⸗ 
Juſp. Schneider a. Rosnochau. Lieut. von 
Hochberg a. Nikolai. Partik. Gebert a. Glo⸗ 
gau. — Hotel zur goldenen Gans: 
Oberſt Gr. v. Weſtarp aus Neuſtadt. Geh. 
Kommerzienrath Treutler aus Neu⸗Weisſtein. 
Part. v. Rechtenberg und Kaufm. Kühnreich 
a, Krakau. Kaufm. Heitmann a. Lohna. — 
Hotel de Sileſie: Rend. Schwerdtfeger a. 
Laurahütte. Kaufm. Flos a. Schwedt. Fr. 
Kaufm. Bitter u. Fräulein v. Arnſtein aus 
Grottkau. — Hotel zu den drei Ber⸗ 
gen: Kaufl. Oppenheimer aus Heidingsfeld, 
Junge a. Luxemburg. Part. Römer a. Frank⸗ 
furt a. M. Direkt. Fohlmann a. Auguſtus⸗ 
burg. — Hotel de Saxe: Fr. Gutsbeſ. v. 
Wenzyk a. Mijomice. — Deutſches Haus: 
Akrobatiſcher Künſtler Price, Kapellmeister 
Brunner u. Künſtler Seymour a. Hamburg 
kommend. Holzhändl. Hahmacher a. Berlin. 
— Weißes Roß: Kaufmann Richter aus 
Schweidnig. Domainenpächt. Schwanke aus 
Weicherau. — Königs: Krone: Kaufmann 
Schmidt a. Michelau. Orgelbauer Vogel a. 
Frankenſtein. — Goldener Zepter: Haus: 
lehrer Benda a. Chobienice, Kaufm. Bau⸗ 
mann a. Görlig. 

Privat- Logis. Karlsſtr. 27; Kaufm. 
Goldſchmidt a. Lutomirsk. — Ohlauerſtr. 4: 
Bildhauer Nitſchke aus Jauer. — Neumarkt 
30: Frau Kaufm. Henſchel a. Namslau. 

Den 31. Januar. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsb. v. Lubienski a. Turskow, von 
Gräve a. Giraltowitz, Köhler aus Belkawe, 
Canop u. Kaufm. Jakob a. Halle. Kaufl. 
Silling aus Stettin, Raum aus Reichenberg 
kommend, Holberg, Bofinger u. Salzmann a. 
Berlin, Büttner a. Leipzig, Bolge a. Salz⸗ 
munde. — Hotel zu den drei Bergen: 
Kaufl. Bluhm a. Hainau, Pfeffer a. Magde⸗ 
burg. Beſſer a. Freiberg, Hamburger a. Iſer⸗ 
lohn. Buchhalt. Biſchoff a. Liegnitz. Wirth⸗ 
ſch.⸗Verw. Bickelhofer a. Perleberg, Kaiſer a. 
Freiberg. — Hotel zum weißen Adler: 
Fr. Gräfin v. Strachwitz a. Caminietz. Kom⸗ 
merzienrath Zerboni a. Neiſſe. Kaufl. Ruck 
a. Würzburg, 1c a. Rawicz, Haußmann 
a. Ratibor, Gröhling a. Neiſſe. Oberamtm. 
Braune a. Rothſchloß. —Hotel zum blauen 
Hirſch: Möbelhändler Mohr a. Kaliſch. Re⸗ 
ferend. Hobrecht a. Berlin. Kaufl. Stahl a. 
Frankfurt an der Oder, Böhme aus 
Liegnitz. Mühlen⸗Inſp. Schmickaly a. Mühl: 
radliz. Handelsmann Münz a. Tarnow. — 
Hotel de Sileſiess Berliner a. Neiſſe, 
Lentz a. Kaſſel. Handl.⸗CEommis Heisler A 
Namslau. — Zwei goldene Löwen: Kern 
Altmann a. Wartenberg, Schneider d. Glo⸗ 
gau, Preiß aus Reichenbach, Steinmann aus 
Brieg. Wirthſch.⸗Inſp. Kilinski a. Torſynice. 
— Deutſches Haus: v. Netrebski a. Po⸗ 
ſen. Kammerrath Michaelis und Sekretär 
Bauſchke a. Trachenberg. Oberamtm. Bu⸗ 
row a. Dobergaſt. — Weißes Roß: Bür⸗ 
germeifter Langoſch a, Wohlau. Kaufl. Cohn 
u. Goldſtein a. Liegnitz, Siegert a. 2 
Kreis⸗Thierarzt Crüger aus Hainau. Werk 
meiſter Kringler a. Wehrau. — Goldener 
Zepter: O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Gerber a, Kem⸗ 
pen. Kaufl. Poppelauer a. Oels, Oelsner a“ 
Militſch. — Goldener Baum: Kaufe 
Hoff a. Adelnau, Apt a. Oſtrowo. Inſpekt 
Moffiers a. Poſtelwig. — Goldener Hecht 
Apoth. Hannemann a. Lüben. 14 

Privat Logis. Schweidniterſtraße Di 
Lieut. Gr. Henkel v. Donnersmark u. eig 
Baron v. Bock aus Neiſſe. — Karlsſir. 30 
Kaufm. Sachs aus Frankenſtein. — Ketzer 
berg 14: Kaufm. Schwinge aus Liegnitz 
Albrechtsſtr. 39; Referend, von Gaffron auß 
Glogau. A 


A 


Thermometer 
31. Januar und Barometer ; 

1. Februar. feuchtes ] Wind. Gm 

8 e eee | ußeres. E \ 3 
Abends 10 uhr. 27 1, 12[+ 3, 10)+ 9, 65 0, 0 oe Nfüberw. gar 
Morgens 6 uhr. 1, 42 2, 700— 0, 9] 0, 4 [0° D „akt 
Nachmitt. 2 uhr. 2, 84 3, 400 f 2, 5 0, 2 Je Sd mem 
um 1. 127 2, 701— 0, 9] 0, 0 [0° 1 

2, 960 ＋ 3, 400, 2, 7 0, 4 [8° a 
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